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Demolraten oder Putschisten ?
Die österreichischen Klerikalen konsterniert . — Ergebnislose Beratungen .

Wien , 81 . Mai . ( Eigenbericht . ) Der ge -
samt « Klub der christlichsozialen Abgeordneten
und Bundesräte und di « christlichsozial «» Landes »
Hauptleute haben gestern und beut « Beratungen
abgehalten , di « sich mit der Stellung zu «
Entwaffnnngsgesetz und zu de »
Heimwehren befaßten . Neber di « Beratun¬
gen wird «in ganz inhaltloses Kommunique «
ausgegeben , in dem es heißt , es habe sich der
ungebrochene LebenSwiNe der Partei in voller
Klarheit gezeigt . Unter dem Druck der Aus¬
sprache seien die Delegierten der Partei in der
Lag«, in Besprechungen , sei es mit dem Bun¬
deskanzler und den Parteien , sei es mit der
LeitungderHeimwehre n, Vorschläge zu
machen , di « zu einer gedeihlichen Lösung aller .
Frage » führen könnten .

AuS diesem Kommunique « im Zusammen¬
hang mit den Mitteilungen des christlichsozialen

! „WeltblatteS " geht hervor , daß die Shristlichsozla «
len vom Bundeskanzler ein « neu « Formulierung ,
also «in « Abänderung des Entwaffnungs¬
gesetze « verlangen werde » , und daß st « sich Lorr

SertyuMnnta Mkdsimld
SanW ?

L o n d o n, 81 . Mai . Der Vorsitzende des in¬
dische « Nationalverbandes in de » vereinigten
Staaten «rllärt «, wie aus Kew ssork « meldet
wird , daß Privatberichte » zufolge Ministerpräst «
deut Mordonald , Gandhi de » Vorschlag auf Ein¬

führung - des - ' Dom in io » st a t n « f il r I « -
dien gemacht hab «. Demsrlbeu Bericht « zu folg «
verhandle in Indien der vertreler Macdonalds
gegenwärtig über dos Abkomme » , das bi » » « « 10

Dagi » abgeschlossen werden ' soll . I » englischen
Regirruugslreiskn wird diese Nachricht demen¬
tiert .

Nationalsozialisten als Zellenbaver .
Kriegsptäne , die ein geschwöhiger -akenkreuz -Ayttator dem marrlftischen

„ vrbfemd aurgeplaudett hat .

ihre Stellung zu den Heimweh « » nicht im
klaren find .

Di « Beratungen wurden . auf morgen vertagt ,
was ebenfalls andeüttt, ' daß kein « Klar »

h c i t besteht .
*

Anfmarschverbot in Niederöfterreich .

Wien , 81 . Mai . ( Eigenbericht . ) Der Lan¬

deshauptmann von Niederosterresch hat für di «

Zeit vom . S. Juni bis 2. September «in Auf »
marschverbot für alle Kurort « , und Som¬

merfrischen von Niederösterreich erlassen :
in der Verordnung wird daraus verwiesen , daß
als Kurorte und Sommerfrischen all « Ort « zu
verstehen sind , di « in dem amtlichen Verzeichnis
der Landesregierung ,angegeben sind . E » sind dies
über 500 Orte , darunter auch alle größe¬
re » Jndustrieort « , darunter auch Wiener

Neustadt , St . Pölten , Stockerau usw. , so daß im

-wesentlichen das Ausmarschverbot sür den größ¬
ten Teil von Niederöstermich gilt .

Die UeberWe dauern au .

Dharosana , 31 . Mai . ( Reuter . ) Heute unter¬

nahmen 550 Freiwillige einen . Ueberfall auf das

hiesige Salzlager , der von Militär und Polizei
abgewiesen wurde . Der größere Teil der Frei¬
willigen wurden verwundet . Zahlreiche Personen
mußten inS Krankenhaus geschafft werden .

Auf Vie Saline » in Wodale ist für morgen
ein schlußängrift geplant . Der Böllzügsausschuß
des allipdtflhen Kongresses hat an die Oeffent -
lichkeit einen . Aufruf gerichtet , an . der morgigen
Aktion möglichst zahlreich teilzunehme » . Man
erwartet , daß - an . dem Angriff 2000 Freiwillige
teilnehmen werden . Militär hält Bereitschaft .

» NOM ist mW. weil «stark ist "
Ei » Wink a « MufsoUni » Adresse .

Part » , 31 . Mai . Finanzminifter 91c » »
» and hielt gestern auf einem von der französi¬
schen Handelskammer zu Ehren der in Paris zu «
Besuch der Pariser Mustermesse anwesende « Ver »
treter von SV Staaten veranstalteten Bankett «in «
Rede, in der er einig « Anspielungen auf das
sranzöstsch - itaLienische Verhältnis
«achte. An dem Bankett nahm auch der italieni¬

sch« Sorporationenminister Dr . B o t a i test , de «

gegenüber der Fiuanzmlolster erllärt «:
. Herr Minister ! Sie habe « soeben die Pariser

Mustermesse besucht . Sie sahen dort da » wirkliche
Bild Frankreich», des arbeitsamen , ruhigen und

stark«» Frankreichs . Ich sage „ Ruhige «
Frankreichs " aus dem Grund «, weit Frank¬
reich stark ist . ".

Der Finanzminister erklärte , daß Frankreich
nach dem Kriege einen neuerlichen
Aufschwung , genommen und sich gekräftigt ,
daß es unlängst die Steuerlasten vermindert habe ,
und daß es nun darangehe , einen großzügigen Plan
zum Zweck der wirtschaftlichen Entwicklung des .
Landes und seines Kolonialreichs durchzuführen .

„ Jede Ratio » hat naturgemiiß ihr «
Schwächen . Wir verstehen es , « ns unser «
Schwäche » offen vor . Augen zu führe » » nd
wolle » st « beseitigen . Eine dieser Schwäche »
ist da « , » langsam « Anwachsen
unser « , Bevölkerung . Wen » wir
jedoch Umschau halte », wüst « wir konsta¬
tiere », daß der allzurasch « Anstieg
der Bevölkerung auch nicht ohne
Erfahr ist . "

Zum Schluß seiner Ausführungen versicherte
Mr Finanzminister , - daß die französische Politik '
auch weiter mj,t . allen - Ktagteu on dem . große »
Berk der Ann a y e r u n g mitarbeiten Werpe find
daß Frankreich mit allen Staaten in
Freundschaft leben wolle .

Sbr neuer zwischenfall ?
Pari », 31 . Mai . „ Chicago Tribüne " bringt

tztzende auS London datierte Meldung : Die bri¬

tische Admiralität , welche die Vorgänge ini . Mit¬

telländischen Meere aus nächster Mhe verfolgt, ' ist ,
wie verlautet , durch die wachsende Spannung zwi¬
schen Frankreich und Italien beunruhigt .
Der letzt « Zwischenfall in den sranzösisch -italifni -
scheu Beziehungen soll darin bestehen , daß im

Hafen von Bizerta ein Schiff des italienischen
hydrographischen Dienstes bei Tiefenmes¬
sungen überrascht wurde . Der Kapitän des

Schiffe- habe aus die an ihn gestellte Frage geant¬
wortet , daß er im Nebel die Richtung tzcAorm
htzbe.

Die Pariser Blätter , die diese Nachricht ver¬

zeichnen , fügen hinzu , daß int französischen
Außenministerium heute früh von dem Zwischen ,
fall nicht » bekannt gewesen sei.

Unangenehm !
Berlin , 31 . Mai . (Eigenbericht . ) Der Bericht

über da » Ergebnis der . blutigen deutsch - polnischen
Zwischenfälle bei Marienwerder wird erst in eini¬

gen Tage » fertiggestellt werden . Es steht jedoch
bereits fest, daß der verhaftete Pole der Lei t er
des - pol ni sch « n Spionagedienstes , in
dem betreffenden Grenzabschnitt und der, - frühere
Sekretär des polnischen Konsuls in Danzig , ist .
Dadurch wird die ' Darstellung bestätigt , daß dem

ganzen Zwischenfall ein polnischer Spi o-

«ageversuch zugrunde liegt .

zusatzMommen zu « österreichisch «
ungarischen Handeirverttag .

. Budapest , 31 . Mai . Die seit einiger . Zeit
zwischen den Delegierte » der österreichische » und

ungarischen ' Regierung geführten Verhandlungen
zwecks einyr neuerlichen Revision des Handels¬
verkehrs zwischen den beiden Staaten sind am

heutige» Tage in Budapest zum Abschluß . gekom¬
men. ' Die Delegierten . Hape» ein Zusatzabkommen
paraphiert, ' das nunmehr den beiden Regierungen
zur endgültige » Stellungnahme vorgelegt ' werden
wird .

Mn VmessL
MoSkaq, 31 . Mai . Die Meldungen über Un».

ruhen in der Gegend von Chabarowsk - werden
von der Telegraphenagentur ; der . ' Sowjetunion in
Abrede gestellt.

'
Diese ivielduntzen ' .' seilen Hon' der

Nankinger Agentur Huowin zu prpvpkgtorischen
Zwecken verbreitet Warden .

Auf längeren Eisenbahnfahrtcn werden ost
zwischen Menschen , die einander zum erstenntal
begegnen , zum Zeitvertreib freundschaftliche
Unterhaltungen gepflogen . ES gibt Leute , die
den Reisebckannlen ihre intimsten Familienge¬
heimnisse anvertrauen . Im Fluß des Erzählens
Wird auch nicht selten manches sonst wohlver -
schwiegcnc Geschäftsgeheimnis preisgegeben . Aber
daß aus purer Schwatzhaftigkeit militärische oder

pymische Kriegspläne ausgeplauscht werden ,
kommt doch seltener vor . Dennoch können wir

beute . einen solchen Fall verzeichnen , der des

komischen Einschlages nicht entbehrt .
Fuhren da unlängst im deutschen Gebiete

hinter Pilsen gwei Reisende im selben Kupee und

langweilten sich. Bald kam ein politisches Ge¬

spräch in Gang. Und wes das Herz voll ist ,
des geht bekanntlich der Mund über . So gestand
der lungere Gesprächspartner , ein forscher Nord¬

böhme, bald ohne große Umschweife , daß er in

Wichtiger Politischer Mission in den Böhmer -
wald reise , in das freundliche Städtchen N e n-

« r n, wo demnächst Gemeindewahlen statlsin -
drn . Besagter Erzählerich konnte nicht bei sich
behalten , daß er von der Hakenkreuzler -
leitung ausgesandt sei, den Marxisten von
Neuern und spater im ganzen Deutschpilsner
Gau das Grab zu schaufeln . Freilich , so betonte

er, , müsse man vorsichtig zu Werke gehen , damit
«S die zur Vernichtung verurteilten Sozis nicht
zu früh nterken . Der ältere Reisegenosse , ein

biederer Egerländer , der bisher scheinbar unin¬

teressiert zugehört hatte , geriet auf diese Mittei¬

lung in Erregung und begann mächtig auf die

vcrjudetcn Sozialdemokraten zu schimpfen . Er

gestand , daß er schon - längst mit der Hükenkreuz -
beivegung sympathisiere und den sehnlichen
sDunsih habe , die marxistische Pestbeule sobald
als möglich aus dem deutschen Bolkskörper her «

ausgeschnitten zu sehen . Froh , einen so.begeister¬
ten Gesinnungsfreund gesunden zu haben , ließ
der Jüngere all « Schranken der Vorsicht fallen
» nd enthüllt « den hakenkreuzlerifche » Kriegs¬
plan wie folgt : .

Di « Rationalsozialist «« wolle « bei ihrer wei -

, ter ««' Agitation da - kommunistisch « Zel -
lensystim anwende « , welches sich angeblich

auch in der reich - deutschen Hitleppartei glänzend
' bewshrt hat . Als Zellendauer sind dar all « di ,

Mitglieder de » deutschvöikischen Verbandes
der Wüter beamten auSersehen , also gör¬
st «, Heger , Adjunkten , vutSverwalter etc . Mit
HUs« dieser Herren sollen di « Landarbeiter und
Holzhauer zusammengesangen und in national¬
sozialistische « Zellen organisiert werden . Falls
sich di « Arbeiter nicht freiwillig bekehren lassen ,
wird bei der Arbeit , eventuell auch durch Ent ,
losiuugen und Neuaufnahme « eben ei » entspre¬
chender Druck aus sie au - geübt werden . In den
Jndustrieorten wird di « Zellengründung den völ¬
kisch gesinnten Fabrik - , und Schichtung « »
stellten übertrag «»» welche dabei aus di « beste
Unterstützung der Unternehmer rechnen können .
Auch völkisch « Lehrer und vemeinde -

ang « stellt « sind zu diese « edle « Handwerk
auSersehen . Besonders interessant ist , daß nach
de « durchaus verläßlichen Angaben dieses Ge¬
währsmann « » mit der Zettenarbeit zu allererst in
den kommunistisch verseuchten Orten
eingesetzt werden soll, weil die Hakrnkreuzpartei
überall da - Erb « des Bolschewismus antretrn will .

Soweit der nationalsozialistische KviegSplan ,
der offenbar nicht nur für den Bohmerwald , son¬
dern für daS ganze deutsche Gebiet dieses Staa¬
tes gnk Nun begreift man , warum der Herr
Abgeordnete KrebS vieler Tage in N ü r s ch a n
und Staab Versammlunaen abgehalten hat .
Er wird allerdings dabei die Wahrnehmung ge¬
macht haben , daß im Staaber Gebiet von den

Komutunisten nicht viel zu erben ist . Interessant
ist auch , daß nach diesem aufschlußreichen Bericht
die Hakcnkrcuzler neben der täglichen Zellen¬
arbeit auch größere Tagungen und Kundgebun¬
gen veranstalten wollen . Auch die G r e n z t r e f-
fett wollen sie uns nachmachen , woboi sie auf
die Beihilfe der bayrischen Hitlerjünger rechnen .

Enge angefreundet und mit herzlichem Heil¬
gruß trennten sich die Reisegefährten . Und nun
kommt der heitere Teil der Geschichte : Der Ha-
kenkreuzler , der alle strategischen Pläne seiner
Parteileitung dem wildfremden Kupeenachbar
anvertraut hatte , war ein Herr F. H. aus Brüx .
Sein Reisegefährte , der ihm fleißig beigcpsllchtet
hatte und der dann schmunzelnd den Zug verließ
— war ein Sozialdemokrat und — aus¬

gerechnet ! — jüdischer Abstammung
Prost Mahkzeif , Herr . Zellevbaner !

Mllcdonald md Gandhi .
Ea wird wenig Sozialisten geben , die sich

nicht angesichts der indischen Revolte die Gc

wissensfrage vorgelegt haben , > vcm unsere
Syntpathien als revolutionäre Sozialisten iti

dem Streit , der durch die Namen Gandhi
und Macdonald charakterisiert ist, gehören
sollen . In der Zeitschrift der SPD . „ Das
Freie W o r t ". befaßt sich Genosse Victor

Sch iss in ausführlicher und ruhiger Weise
mit diesem Problems Ohne daß nur seinen
Gedanken in allem und jedem uttd mit letzter
Konsequenz folgen wollen , ohne uns in dieser
tatsächlich eben nicht so leicht zu klärenden

Frage mit allen Ansichten des Genosseit Schiff
identifirieren zu wolleit , geben wir . doch den

wesentlichen Teil seines Artikels wieder , weil
wir glaubeit , daß seine Ausführungen Inter -
esse und Beachtttng verdienen und das indische
Problem von einer Seite belettchtett , von der
es ztt selten gezeigt wird . Genosse Schiff
schreibt :

„ Die jetzigen bedeutungSvolleit , vielleicht
gar weltgeschichtlichen Ereignisse in Indien
haben für die internationale sozialistische Ar >

beiicrbewegnng eine ganze Reihe von bedeut¬

samen Problentcn aufgeworfen , derett offene
Erörterung mir als « in Gebot der Stunde er¬

scheint . Denn die Tatsache , daß sich der Kampf
Gandhis gegen die Regierung Macdo -

n a l d s richtet — ich wähle absichtlich diese
beiden Namen , weil sie gewissermaßen symbo¬
lisch sind —, hat eine Art G e w i s s e n s -

krise innerhalb des internationalen Sozia -
lismus hcrvorgernfen , von der leine Partei
der SAI . freibleiben wird und die mit der

Fortdauer ' und der . Verschärfung dieses . Kamp- - '
fes immer stärkereVerwirrungen und ' Zwei¬
fel erzeugen kann , wenn man nicht rechtzeitig
den Mut aufbringt , das Probletn - nüchtern
und frei von jeder Demagogie zu beleuchten .

Nach außen hin liegen die Dinge sehr ein¬

fach , nicht wahr ' ? Gandhi nnd die Seinen

sind die F r e i h e i 1 ü h e l d e n, die für die

Abschüttclung des britischen Joches kämpfen ,
während Macdoitald und seine Minister -
kollcgcn die für Sozialisten unverantwortliche
und hassenswcrtc Rolle der Unterdrücker

spielen . In dem Ringen zwischen Gandhi - Tell
und Mardonald - Geßler stehen selbstverständlich
die Syntpathien des internationalen Proleta¬
riats auf der Seite der Unterdrückten . So

werden die Dittge von den Kommttnisten syste¬
matisch dargestetlt , und niemand von uns hat
erwartet , daß sich die Bolschcwiki eine so fabel¬
hafte Gelegenheit entgehen lassen würden : so
werden auch täglich in deren Presse Macdonald

und seine Kollegen von der Arbeiterregierung
persönlich haftbar gemacht sür jeden Toten

und Verletzten , dcit es auf indischer Seite gibt ,
für jedes Jahr Gefängnis , das dort verhängt

wird , und iiberhattpt für jede Abwehrmaß -
nahme , die voit der indischen Regieruttg uttd

von den dortigen Behörden ergrisfett wird . Ich
will hier nicht einmal darüber rechten , ob man

die Arbeiterregicrung in London so ohne wei¬

teres mit der indischen Regieruttg in Neu -

Delhi identifizieren kattn . Es ließe sich darüber

vieles sagen , z. B . daß der Bizekönig von In¬
dien , Lord Irving , kein Arbeiterparteiler ist
und daß man erfahrungsgemäß niemals die

Staatsniänner in der Metropole für alles ver¬

antwortlich inachen kattn , was in vielen Tau -

send Kisometern Etttfertutng in der Kolonie

auf fetten der unteren , mittleren ttnd selbst
der obersten Bchördett geschieht . Mer tvir wol¬

len hier diese Unterscheidung bewußt beiseite
schieben ttnd die Theorie als wahr unterstellen ,
daß ein Machtwort des Kabinetts Macdonald

genügen würde , um den gesamten Regierungs¬
kurs in Indien zu ändern , angefaitgen mit

der Absetzung des Bizekönigs bis hinunter , zu
dem letztett englischen ( oder eingeborenen )
Polizeiunteroffizier ttnd Soldaten . "

Die Einwättde kommen aber , tote Genosse
Schiff im folgenden ausführt nicht nur vo ^
kommunistischer Seite ( in welchent Falle sie
uns wenig zu interessieren brauchten ) , sondern
auch von sozialistischer . In Deutschland ist es

besonders . Genpsse F. I . Furtwängler ,
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bet für Gandhi rückhaltlos Stimmung macht .
Er selbst gehe zwar nicht sv weit , die Labvur -

Remenlng anpigreife »», aber eö sei nur die

logische Konsequenz seiner Ansichten , Macdo
nald für die Unterdrückung Indiens verant¬

wortlich zu machen . Schiff fährt fort :
„ Der durchschnittliche sozialistische Leser

wirb natürlich nicht ans halbem Wege halt
machen , sondern da » Problem durchdenke ««,
selbst ohne die gütige Mithilfe der kommnnisti -

scheu Propaganda . Und er wird zu seinem
Schmerz , ja zu seiner Empörung zn dem Er¬

gebnis gelangen , daß die derzeitige sozialistische
Regierung Großbritanniens zumindest m o -

r a l i s ch die Verantwortung für die Unter¬

drückung der indischen Freiheitsbewegung trägt .
Und in weiterer Konsequenz wird sein Glaube

an den Sozialismus erschüttert sein .
Darin liegt die ernste Gefahr , die sich aus

einer rein gefühlsmäßigen Betrach¬

tung des indischen Problems , unter Ber¬

ke n n u n g w i ch t i g st e r T a t s a ch e n und

llnter Mißachtung entscheidender realpoliti¬
scher Erwägungen für die gesamte Internatio¬
nale ergeben m>lß . Deshalb sollen hier einige
dieser Tatsachen und Erwägungen kurz hervor¬
gehoben werden .

Ich lasse die Frage unerörtert , inwieweit

Gandhi die Massen des indischen Volkes wirk¬

lich hinter sich hat . ES scheint , daß sich sein
Anhang vorwiegend auS den größeren Städten

rekrutiert , und sicher ist , daß die jüngere intel¬

lektuelle Schicht , also die geistige Elite unter

einer Drittelniilliardc von Analphabeten , ans

seiner Seite steht , was nicht geringzuschätzen
ist . Aber wo steht eigentlich die organi¬
sierte Arbeiterschaft ? Bisher ist un¬

widersprochen festgestellt worden , daß die ver¬

antwortlichen Führer der indischen Gewerk¬

schaften die Identifizierung mit der Gandhi »
Vcwegnng ablehnen . Natürlich : die „reformi¬
stischen Derräterbonzen " , wird aus kommuni¬

stischem Munde entgegnet werden . Ja , und die

revolutionären , unter Moskaus Einfluß sie -
henden Arbcitergnippen ? Die lehnen ja die

gewaltlose Widerstandsparole Gandhi¬
ebenfalls ab , sie predigen den Terror , den Auf¬
stand , die Errichtung von Sowjetrepubliken ,
wie sie , aussichtslos und sofort blutig unter¬

drückt , anscheinend stellemveise in Nordindien

( Scholapur ) ausgerufen worden sind .
Aber angenomnien , das indische Prole¬

tariat stände geschlossen oder in seiner Mehr -
heit auf Seilen der unversöhnlichen Revolu¬
tionäre — der „ Gewaltlosen " Gandhischer
Observanz oder der „ Gewaltsamen " , die ,unter
den Beifall des Kreml den Zug des Bizekö-
nigS in die Luft zn sprengen versuchten oder

Rätewinkelrepubliken ausrufen — welche

Haltung nimmt eigentlich die

britische A r b e i t e r r e g i e r u n g zum
indischen Pröblem ein ?

Dieser entscheidende Punkt wird ,
wie mir scheint , in der sozialdemokratischen
Presse Europas viel zu wenig beachtet . Tat¬

sache ist , daß M a c d o n a l d auf dem

Wege der Erfüllung der Wünsche
Indiens unendlich weitcrgegan -
gen ist als je eine britische Regie¬
rung zuvor . Er hat als den Willen der

britischen Arbeiterregierung verkündet die mög¬
lichst baldige Errichtung eines indi¬

Die LInbeMmbaren .
Roman von Max Brand . » »

Deurjche Rechn , Ih . Niiaur Nach,. Verla », ÄerN »

„ Puck ! " sagte sei » Vater heiser . „ Ich bitt '

dich um Verzeihung Die Sache ist mir im ersten
Moiucut so in die Glieder gefahren . Jetzt ist ' S
vorbei . Aber was wollen wir mit ihm anfan¬
gen ? Wenn nicht bald Hilfe kommt , ist er tot .
llnb du kannst nicht » ach Elkhead , uni den Arzt
zu hole ». Sie würden Ta » mit Sechsschüssigcn
kuriere » , das kannst d » sicher sein . "

„ Warum hat er ' s nur getan ' ?" saqre Frau
Daniel », die sich ein paar nnevtvartetc Tranen
au » den Augen wischen mußte .

„Lieber Gott, " meinte Buck , „ wie soll ich ' s

wissen ? Wie soll ich wissen , warum er mich
hat laufen lassen , statt mich nach Elkhead z »
schaffen und den Lynchern in die Hände zn lie¬

fern . Wenn ' » mit dem Arzt nichts ist , dann ist
oa » einzige Mittel , ihm zu helseu , das Mädel

beizüschafsen . Und ich geh' und hol ' das Mädel . "

„ Wirst du dir ' S nicht lieber noch mal über¬

legen ?" fragte sein Vater .

„Pa " , sagte Fran Daniels . „ Manchmal bist
du ein richtiger Idiot . "

Buck war bereits im Sattel . Nach ein paar
Schritten drehte er sich um , um Ihnen ein Lebe -
wohl zuzuwinken , aber dann wandte er das Ge¬

sicht den fernen Bergen zu und blickte nicht mehr
zurück .

N eu n u nd zw a » z i g st e s K a p i t r l.

„ Werwels . "
. Buck » Cowboypany fiel rasch sn einen

gleichmäßigen leichten Hundetrab . Manchmal
u>ars c « den Kops hoch und ließ die Ohren rasch
vok « und zurückschnellen , als müsse es eine lästige
Riege verjagen . Aber was es - unruhig machte,

sch en Dominions , also eines selbstän¬
digen Reiches — im Rahmen des „ Empire "
gewiß, wenigstens für die nächsten Jahrzehnte ,
aber wer weiß nicht , wie lose, fast rein for¬
mal die Verbindung der einzelnen Dominions
mit dem Britischen Reiche mehr und mehr
gerade in den letzten Jahren geworden ist.
Praktisch gibt es heute fast »kein Gebiet des

politischen und wirtschaftlichen LebenS , auf dem

Kanada , Australien , Irland , Südafrika und

"Neuseeland — das sind die britischen Domi¬

nien , mit denen Indien nach dem Willen Mac¬

donalds gleichgestellt » verden soll — nicht völ¬

lig selbständig . sind . Selbst auf dem Gebiete
der auswärtigen Politik emanzipieren sich diese
ehemaligen britischen Kolonien immer mehr :
Südafrika schließt selbstherrlich Handelsver¬
träge ab , Kanada und Irland errichten im

Ausland eigene Gesandtschaften , man weiß
eigentlich kaum noch (nicht einmal in Genf ) ,
worin sich die Dominien praktisch von soge¬
nannten souveränen und völlig unabhängigen
Staaten unterscheiden .

Und ist denn das gar nichts , tvas Mar -

donald hiennit Indien anbietet ? Sind die In¬
der bei solchen Aussichten wirklich so zu be¬

dauern ? Die einzige Bedingung , die Macdo -

nald stellt , ist , daß man über daS künftige
Dominionstatut Indiens gemeinsam „ am run¬

den Tisch " verhandle . Eine Kommission
unter den « Vorsitz des in England allseitig ver¬

ehrten Sir John Simon ist seinerzeit
eingesetzt worden und hat die Verhältnisse an

Ort und Stelle eingehend studiert . Freilich
haben die Gandhisten damals schon die Kom¬

mission boykottiert . „ AuS Mißtrauen " , wie sie
erklärten , und „ aus Mißtrauen " lehnen sie
auch heute die Beteiligung an der „ round
table conference " ab . Bon England — das ist
gewissermaßen ihr Kehrreim — erwarten sie
nichts Gutes für ihr Land , gleichviel wer sn
England regiert , ob Macdonald , Churchill
oder Lloyd George . Sie wollen nicht verhan¬
deln , sie wollen kein . Dominionstatut haben ,
sie wollen nur frei , ganz frei sein . Ein sehr
einfacher , gradliniger Kurs , nicht wahr ?

Und nun frage ich alle jene Sozialdemo¬
kraten, , die rein gefühlsmäßig in . Anbetracht
des Kampfes zwischen England und Indien ,
in diesem Falle also zwischen der Labourregie -
rung und dem um seine volle Freiheit ringen¬
den indischen Volke , eine Art Gewissenskrise
durchmachen : Was soll Macdonald

t n n ?

„Sehr . einfach " , werden die konsequenten
Jndköüfreunde antworten ( und eine andsre

Antwort sehe ich vom Staudpünkt dieser Un¬

entwegten auch nicht ) : „ Indien auf « ,
geben ! "

Also etwa in der Forni : Macdonald gibt
dem Bizekönig Lord Irving den Befehl ,
Gandhi auf freien Fuß zu setzen und ihm zu

eröffnen , daß die britischen Offiziere , Soldaten ,
Beamten , Richter ( und wohl auch die Indu¬
striellen und Kaufleute ) binnen , sagen wir ,
sechs Monaten Indien verlassen werden .

Das wäre keine Lösung , da « wäre

glatter Wahnsinn ! Erstens käme es

gar nicht dazu . Nicht binnen sechs Monaten ,
sondern binnen drei Tagen wäre die Arbeiter¬

regierung in England durch einen Stunn der

Entrüstung weggefegt , und drei Wochen später

gäbe e » . bei den Neuwahlen . eine Bierfünftel - /
Mehrheit von konservativen JingoeS und Die ,

Hards , die . in Indien den Kampf mit allen

Mitteln aufnehmen würde . Und wehe dann

den indischen Freiheitskämpfern !
Aber nehmen . wir selbst an , England

würde Indien räumen . Wäre damit wirklich
dem indischen Volke gedient ? Würden sich nicht
die angesammelten ethnischen , religiösen , sozia¬
len Spannungen angesichts der plötzlich wie -

bergewonnenen nationalen Freiheit in furcht¬
baren Explosionen entladen , bei denen Htm -
derttausende von Proletariern durch Bürger¬
krieg , Anarchie und Hungersnot elend zu¬

grunde gingen ? Lehrt nicht die ganze Vergan¬
genheit Indiens , daß die dort lebenden Völ¬

kerschaften sich in dauerndem innerem Krieg
befehdeten und daß die englische Herrschaft
wenigstens einen Teil dieser blutigen Ausein¬

andersetzung verhindert hat ? Damit soll gewiß
nicht die bewährte britische Taktik des „divide
et impera " — teile und herrsche — gerecht¬
fertigt oder gar verherrlicht werden , und die

angeführten Tatsachen über die grausame Aus¬

beutung Indiens seit der Errichtung der briti¬

schen Herrschaft behalten ihre volle Gültigkeit .
Aber ich meine nur , daß das Argument von

der mangelnden Reife Indiens für eine so¬
fortige und restlose Freiheit , die o h n e j e d e S

UebergangSstadium durch eine Plötz-,
liche . Kapitulation Englands vor der indischen
Unabhängigkeitsbewegung errungen wäre , nicht
mit einer Handbewegung abgetan tverden

darf . Zeigt , nicht das Bild des Chinas von

1930 , das nach kaum einjähriger Zentralisie¬
rung wieder zum Tunmcelplah von rivalisieren¬
den Marschällen und Putschistischen Bolsche¬
wisten geworden ist, daß die analphabetischen '
Bölkermassen Asiens mit einer Plötzlich er *

rungenen Freiheit und Selbständigkeit nicht »
Segensreiches anzufangen wissen ?

Wahrscheinlich wird jeder denkende So¬

zialdemokrat mit mir einer Meinung sein, daß
eine einfache Kapitulation Macdonalds vor

Gandhi , daß eine Räumung Indiens HalS

über Kopf auf Befehl der Arbeiterrcgienmg
praktisch nicht in Frage kommt .

Dafür wird es wohl manche geben , die

meinen , daß der Sozialismus seinen Schild
rein halten müsse und sich auch nicht scheinbar
zum Werkzeug einer kolonialen UnterdückungS -
politik machen dürfe . Wo nun eine sozialistische
Regierung in eine solche tragische Zwangs¬
lage unverschuldet gerät , sollte sie lieber a b -

treten und anderen die Handhabung dieses
unsympathischen Handwcrkes überlassen , als

sich.' selbst, und die ganze Internationale . zu
kompromittieren .

Aber auch daS wäre keine Lösung '
R ä u m e n w ä r e W a h n s i n n, A b t r e -

ten wäre Feigheit . Auch damit wäre

den Indern selbst nicht gedient ; denn die ab¬

lösenden Konservativen würden bestimmt nicht
die Geduld der Arbeiterregierung aufbringen ,
die an dem Gedanken der „ round table con -

fcrence " unenttvegt festhält , trotz aller Wei

gernngen und Provokationen von indisch -
gandhischer Seite . Und als Opposition könnte

die Labvurparty auch nicht viel mehr von den

anderen verlangen , als sie selbst zu tun bereit

und imstande war , solange sie regierte .

dMoWnii « raoHtnneii !
8 * -' • •> *>

» Ht ( MtneMMtlammiuii » ,
HCf VetoetnAafUt >er [ ammUtM,

■ MC * Genosienschaftrversammiung
Nff WSHlerversammlung ,
MM Stauennnfammluno .
MM Volttischen Versammlung ,
MM Versammlung oder Gihung eine ,

proletarischen Organisation sollt Ihr für dt «

NMoflk Münk
intensivste Werbearbeit leisten

ES ist im übrigen kein Zufall , daß
die Steigerung des indischen Kampfe - zusam -
menfällt mit der Regierungsperiode der La -

boürparth . Gandhi und die Seinen nützen viel¬

mehr rücksichtslos die Versöhnung - - und Kon »

zessionsbereitschast der Labourpacty aus , um

viel mehr zu verlangen , um sich viel unver¬

söhnlicher zu gebärden , als sie eS gegenüber
einer Regierung Baldwin - Churchill «Birken¬
head jemals gewagt haben oder wagen würden ,
Gandhi hielt den Zeitpunkt , in den » Macdo¬

nald an » Ruder ist, fiir geeignet , feine Los -

vön- England - Bewegung zu steigen ' , weil ja
die Arbeiterregierung es „nicht wagen " würde ,
einsperren oder gar schießen zu lassen . DaS- ist
es , was . . wir Gandhi zum Vorwurf machen
müssen : die rücksichtslose , mißbtäuchlichc Aus¬

nützung der Verständigungsbereitschaft auf
englischer Seite .

Wir . sind glücklicherweise von allen , kolo¬

nialen Sorgen frei , Sorgen , die sich im . 60 .

Jahrhundert fast mit . jedem neuen Jahr stei¬
gern düicften. Die Frage aber , die ftir alle

Sozialisten entsteht , ist die : Soll der So¬

zia l ' ismuS in den großen west¬
europäischen Ländern , z. B . in Eng¬
land , Frankreich , Belgien . und Holland , trotz

seiner wachsenden Stärke , trotz der politischen
imd . wirtschaftlichen Notwendigkeiten der euro¬

päischen Arbeiterklasse auf die Regie -

r. u. t » gfahrzehntelang verzichten ,
nur , wen er sich durch die Abwicklung der bür¬

gerlich - imperialistischen Kolonialpolitik in den

Augen der Unentwegten und Gefühlspolitiker
„kompromittieren " würde ? Muß der franzö¬
sische Sozialismus noch weitere . Jahrzehnte
lang das - Feld der Reaktion überlassen , weil

er sonst in der Regierung verpflichtet wäre ,
Algier, . Madägasfar , - Marokko , Indochina
üsw. ' zst - ' Mnierr - und er ' genau ' weiß, daß dies

einstweilen überhaupt nicht möglich ist ? Soll

die Arbeiterpartei Englands, ' deren segensrei¬
ches Wirken in der internationalen Politik erst
kürzlich auf der Berliner Tagung der Exeku¬
tive her SAJ . allgemein festgestellt und . ge¬
lobt wurde , da - Feld den Diehards überlassen ,
nur weil Inder ( und Aegypter ) ihre Forderun¬
gen regelmäßig steigern , wenn in England die

konzessionsbereiten Arbeiterparteiler an « Ru¬

der sind ?
. Das ist in ihrer weiteren Konsequenz die

Frage, , vor die der gesamte internationale
Sozialismus angesichts der Kraftprobe Mar -

donald - Gandhi gestellt ist.

war , daß Puck Daniel » leise vor sich hin pfiff.
Da » Tier war nicht daran gewöhnt . Bi » jetzt
hatte c » nie etwas anderes von den Lippen sei¬
nes Herrn . vernommen al » hier und da einen
dumpfen Fluch .

Buck war eben wieder auf flacheres Ge¬
lände gekommen , al » er in der Ferne einen Rei¬
ter erblickte , der ihm entgegenkam . Als sie sich
einander näherten , beschrieb der freinde Reiter
einen , großen Bogen zur Seite . Buck stieß ein

leise », glucksendes Lachen ans . Der fremde Rei¬
ter legte anscheineird keinen Wert darauf , er¬
kannt zu werden . - Aber er hörte rasch auf zn
lachen , beim der Fremde wechselte Plötzlich dir

Richtung und ritt gerade auf ihn los . Buck zog
mit einem Ruck die Zügel an . Er vergewisserte
sich, daß . sein Revolver locker im Halfter saß . Es
war besser, auf alle Möglichkeiten gerüstet zu
sein , wenn man einem fremden Reiter in der
Einöde begegnete .

„ He, Buck ! " rief der herangaloppicrende
Reiter .

Daniels ließ den Revolver los . Er hatte
Hal Purvis ' Stimme erkannt , der gleich darauf
neben ihm anhielt :

„ Was hast du vor ? " fragte Buck . Er zog
Tabak und das unerläßliche Zigarettenpapier
ans der Tasche .

„Ach, nichts weiter , ich seh' mir die Land¬

schaft ' n bißchen an und fische nach Neuigkeiten " , ,
antwortete PurviS .

„Hast du irgend waS ausfindig gemacht ? "
,Ja . Bin mit ein paar Greenhörncrn von

Stoppelhopsern zusammenaokonunen , die geradeS -
wegS von Elkhead kanien . "

Buck grunzte und zündete seine Zigarette
an .

„ Hast dich rar genmcht bei uns in « Ban " ,
fuhr Purvis fort .

' » Ich gondle ja jetzt hin " , sagte Buck .

»Hast du mir den Revolver Mitgebracht , den

ich bei euch zu Hau » hab ' liegen lassen ?"

„ Ich hab ' S vergessen . "
„ Dann »voll ' « wir doch ' nen Sprung . hin¬

übermachen . und das Schießeisen holen . Dann
reit ' ich Mit . dir zusammen nach dem Lager . "

. Puck , stieß eine lange Rauchwolke aus . Sein

Hirn malte ihm in fieverhafter Eile ans , was

geschehen würde , wenn Purvis ins Haus kam ,
Dan dort vorfand und dann . . .

„ Gewiß, " sagte er , „ bu kannst zu mir nach
Hans reiten uno ' Dad nach deinem Revolver ,

frage «! , wenn d » Lnst hast . Ich reite meinen

Weg weiter . "

„ Was hast dn ' S denn so eilig ? Sind doch
nur drei Meile » « bis zu euch nach Hause . D>«

verlierst ja dabei gar nicht sonderlich viel Zeit . "
„ Davor hab' ich auch keine Angst — daß ich

Zeit verlier ' " , meinte Buck mit vielsagendem
Ausdruck .

'
„ Was steckt den »« dahinter , zun « Teufel ? Ich

brauch ' - mein Schießeisen ! " '
„All right " , sagte Buck und zwang sich zu

einer spöttischen Grimasse . „ Adjüs denn , Hal . "
Purvis betrachtete ihn mit prüfende «»

Blicken . ' '

„ Raus mit der Sprache , Buck ! Was ist
los ? Was ist dabei , wenn ich meinen Revolver
hole «: geh ' ? Meinst du, ich werd ' ihn nicht
finden ?" •

1 „ Gewiß . Das ist ' S ja grade . Du wirst
’ it ' en ganzen Haufen Revolver finden . Weißt du,
waS ich meine , Hal ? Die Leute hier herum
haben sich ' « in de » Kops gesetzt , daß ich mit - Jim
Silents Bande ' n bißchen zn intim bin . Sie
haben unser Hans unter Bewachung gestellt . " -

,Hölle und Verdammnis ! ! ' - - ---

„ Da haft du recht ! So ist ' s auch , und düs
ist j»»st der Gr>«>»d, warum ich mich in die Berge
schlagen will . " •

' Er setzte sein Pferd im Schritt in Bewe¬
gung . „ Aber natürlich , wenn du - gar so sehr
draus aus bist, - deinen Revolver -

zu Holm ,
Hrck

VurviS grinste trocken , daß sich sei»» leder¬
ne - Gesicht in tausend Falten legte , und schwenkte
nähe »» Buck ein .

. „ Na also, " sagte Buck , als sie - z«»sammen
«vcilerrittcn , „freut - mich , doch zu sehen , daß du
kein Narr bist . Wie steht ' » im Lager?". .

„ Zum Speien ! Jetzt ist ein Mädel
droben . - , . "

. „ ' n Mädel ? " .
- „ Scheint dir Spaß zu machen ? Jawohl ,

' n Mädel iS ' oben . Kate Cumbcrla « » d heißt sie.
Sie war dabei , wie wir den Zug geplündert
Haden, Und wenn ' » zum . Klappen kommt , weiß
sie ' soviel Belastendes über uns , nm uns alle an
den Galgen zu bringeU . "

„ Kate ! Delila ! "
„ Was sagst du da ? "

»Ich . fax , ' s ist ' ne mächtig blöde Sache,
daß Jim ' n Mädel im Lager ouwet . "

„' s geht nicht ander » . Sie »nacht uns mehr
Verdruß als ' n ganze » Heer von Männern . Erst
wöhnte sie mit im Hau». Dann hat Silent den
kleinen Schuppen Herrichten lassen , der ' n paar
Schritt . ;

„ Ich weiß Bescheid , ich kenn ' das Ding . "’
. „ Da ist sie jetzt mit ihrem Vater "lütter¬

gebracht : Bei Nacht müssen die beide »» bewacht
werden . Seit . sie da ist, hat sie keinem von uns
ein gute » Wort gegönnt . Wenn sie einen an¬

schaut, wird ' S einem jedesmal zumute , al » wenn
man da » Verworfenste vom Verworfenen wär '
— ' ne ' Schlange oder sonst ' n kriechendes Ge¬
würm . "

. „Willst du sagen, ' daß wirklich keiner ? von
deü Jungs bei ihr Gefallen gefunden hat ?"
fragte Buck neugierig Dan Barrys Fieber¬
phantasien hatten angedeutet , daß das Madel in
Lee Haine » verliebt war und Barry dem Ban .
feiten zuliebe im Stich gelassen hatte . „Sag '
Mal , hat selbst Lee Haines keine Gnade vor

ihren Augen gefmchen ?"
( Fortsetzung
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Niedriger HÜngen !
Eine „Chorakterstudie " der deutschnationalen

Journaille .
' Die,,Sudetendeutsche Tageszeitung " bzw. das

„Nordböhmische Tagblatt " versinkt immer mehr
in die Mentalität des säbelrasselnden preußischen
Junkertums. Wie die Junker und Industriellen
mn Huggeirberg de » Krieg nicht nur gut über¬

standen haben , sondern dabei auch nicht schlecht
gefahren sind und daher . jode ' pazifistische
Regierung mit geiferndem Haß übergießen , so
weiß auch dieses von den teutschen Belangen und

jüdischen Jnferatengeldern lebende Blatt nichts
besseres zu tun , als den Pazifismus mit der

stinkenden Jauche einer „Geistigkeit " zu über¬

gieße» (die Leser mögen uns diesen Kraftausdruck
verzeihen, aber sie werden gleich sehen , daß er

berechtigt ist ), die allgemach zu einem Schandfleck
für das deutsche Volk zu werden droht .

In der SoirntagSauSgabe vom 2ö . Mai der

genannten Blätter , die de » Charakter offi¬
zieller Parteiorgane der deutschen
Nationalpartei tragen , ist ein eine Glosse
sein sollender Schmäh abgedruckt , der an Niedrig¬
keit der Gesinnung schwer übertroffen werden
kann . „ Nie wieder Krieg ? " lautet der Titel und

soll, wie der Untertitel lautet , ein « Charakter¬
studie sein . In Wirklichkeit ist es der Ausfluß

« er und niedrigster Gesinnung , die cS unter
hutze einer feige » Anonymität in den

Spalten dieser Blätter wagen darf , di «

Arbeiterklasse und di « Frauen mit ihrem Dreck

z » bewerfen .
Der Schmutz » Artikel dieser ehrenwerten

Blätter beginnt folgendermaßen :
Ni « wieder Krieg ?

Eine Eharakterstudie .
Ich will nicht einen Aufsatz über dieser Thema

schreiben. Ich will lediglich die Stellungnahme
einiger prominenter typischer ItandeSgruppen zu

dieser Frag « aufzählen .

. Der politisch « Agitator einer sozialistischen Partei :

Er weiß wenig von den Idealen , di « vielleicht

gerade aus dieser Parteieinstellung herauSzuholen
wären . Er wird dafür momentan ganz

gut bezahlt ; wenn er brav ist, kann,er eS noch
bis zum Krankenkassenbeamten bringen .
Eine Lebensstellung . . . Er predigt : „ Nie wieder

Krieg ! "

Der Proletarier :

Er schreit eS nach . Er würde auch das Gegen -
teil ebenso radikal nachschreien , wen » man eS ihm
nur entsprechend geschickt vovsingt . Erahnt gar
nicht , wie nahe ihm gerade dieses
Gegenteil liegt . Denn des Krieges
illegitime Kinder sind Totschlag und

Plünderung .

Dir sind « S von dieser Seite gewöhnt , daß immer

danti , wenn Argumente fehlen , die Lumpigkeit
der Gesinnung sich in ihrer ganzen Nacktheit ent¬
hüllt und Gemeinheit jede Spur von Sachlichkeit
derdrängt . Daher verzichten wir darauf , auf die

Büberei , die so alt ist wie die deutschnationale
Bewegung und die den Vertrauensleuten der

sozialistischeit Bewegung zugedacht ist , auch nur
mit einem Worte einzugehen . Hingegen aber
werden die Arbeiter , die Proletarier ,
die von den deutschnationalen Blättern als

gedankenlose Horde dargestcllt werde »
und die in schmutziger und seiger Anspielung
gleichsam als Totschläger und Plünderer
beschimpft werden , gut tun , sich dies zu merken .
Sie ebenso wie die Frauen , die von der national¬

parteilichen Presse mit dieser Liebenswürdigkeit
. bedacht werden :

Eine Kriegswitwe .

Ihr Monn ist gleich zu Beginn gefallen . Er
war ein guter Kerl . Er verdiente gut ; es

- langte i h r sogar noch auf ein drei¬

eckiges Verhältnis . Dann kam der an¬

dere ; als aber mit der Kriegsanleihe und Ver¬

mögensabgabe das Geld alle war , da prügelte er

sie erst eine Weile , dann verschwand er ; nun hat
sie eine Bedienung und kneift wütend : „ Nie wieder

Krieg ! "
■Sind die Proletarier , die Arbeitssklaven
deutschnationaler Unternehmer , in den Augen
einer deutschnationalen Dreckseelc Totschläger und

Plünderer , so versteht es sich am Rande , daß die

Kriegswitwen nichts anderes sein könne « » als

Hure n, die die noch bei Lebzeiten ihrer Wlänner
niit deren „ gutem Verdienst ^ nichts besseres an¬

zufangen wußten , als ein „ o r e i e ck i g e s Ber -

hä l t n i s " anzuknüpfen und , kaum , daß der erste
gefallen, den „ anderen " zu sich nahmen .

Fürwahr : lvas die „Sudeteitdeutsche " da

zusammensudelt , das ist schon Perversität , das ist
Koprolalie , Dreckliebe , das . gehört zu dem

Niedrigsten , was je von dieser Seite in Druck

gelegt wurde . Das ist eine untilgbare Schmach ,
. die ein Bube hunderttausenden Frauen zufügt ,
die, indes ihre Männer verbluteten, ' mit ihren
Kinder »» hungerten , die unter den » Kriegsdienst -
lcistungsgesetz in de»» Munitionssabriken ihre
Lunge»» vergifteten und sie stückweise a»»Sspuckten,
die sich demütigen »nußten und die recht- und
schutzlos waren >»nd die nun zum Danke dafür
von der deutschnationalen Journaille bespuckt und
als Huren- beschimpft werden .

Acht Tage vorher hat daS deutschnationale
Bürgertun» de >» Muttertag gefeiert .

Ehret die deutsche Mutter !

schrieben dieselben Blätter vor acht Tagen .
T Acht Tage nach dem Muttertag

bewirft die „Sudetcndeutschc Tageszeitung " u»»d
das „Nordbohmifche Tagblatt " die Kriogs -
iv i t w e i», Mütter , deutsche Mütter mit
Schmutz .

Pfui Teufel ! einer solche Gesinnung . Pfui
Teufel euerem Muttertagsschwindel. Psui Teufel
euch Helden von der traurigen Gestalt , die ihr die
Arbeiter und die Frau nur . braucht bei Wahle »»

und in » Betriebe , sie aber sonst in der niedrigsten
Weise beschimpft und besudelt .

Deutsche Mädchen , deutsche Frauen , deutsche
Männer ! Wie lange noch darf die deutschnational !
Journaille euch schmähe »» nnd beleidigen ?

Verteidigt euere Ehre und euere Würde und
duldet nicht , daß eines dieser Blätter je mehr eu » r
Hein » verunreinigt .

Srimkeich und Italien .
Pari », Ende Mai 1830 .

Mussolinis Reden haben aufrüttclnd gewirkt .
Die antideutschen Echos verstumme »» selbst in der
Rechtspresse . Poincare , der sich noch vor acht Ta¬
ge »» in einem in der Zeitung „Excclsior " erschie¬
nene »» Artikel alle erdenkliche Muhe gab , auf Vie
ungeheuren deutschen Rüstunge »» hinzuweisen tind
da » Budget der Reichswehr mit dem des deut¬
schen Borkriegsheercs zu vergleichen , muß schwei¬
gen . Krieg Frankreichs mit Italien ? Man konnte
über die Bcrlegenhett der französischen RcchiS -
prcssc spotten , wenn die Atmosphäre nicht wirk¬
lich mit Gewehren durchsetzt wäre . Jahr für
Jahr haben die französische»» Rechts » itunaen den
Italienern zugejubelt , immer wieder forderte
das nationalistische „ Echo de Paris " das Ende
der deutsch - französischen Berständigungsbestre »
bungen und bereit Ersetzung durch ein französisch¬
italienisches Bündnis , zum Schutz gegen den An -
schlußgedankc »», und die royalistische „ Action
Francaisc " nahm schon deshalb den Hut vor
Mussolini ab , »veil einmal vor Jahren eine fa>ci -
stischc Versammlung zu Mailand das Andenken
des ermordete » » Sohnes des französischen Royali »
stcnführcrs Leon Daudet feierlich ehrte .

Aber nui » schlägt doch die Stimmung uin .
Mussolinis Worte sind zu deutlich . Seine Kopf»
krankheit »vird zu gefährlich . Auch Worte müssen
eine Grenze haben. So sieht man dieselbe »» RechtS-
zcitungen, die Tardien « Rhcinlandräumungsbe -
sehl nur zögernd folgten , die beit pazifistischen
Professor und VölkerbundSdelegierten Rene Cas -
sin anareife », weil er in Mainz den Abzug der
franzö ischen Truppen eine Niederlage des fran¬
zösischen Militarismus nannte , und die immer
wieder auf die deutsche Gefahr hinzuweisen sich
bemühen , die stets die französische Linkspresse
wegen ihrer antifascistischen Einstellung lebhaftest
angegriffen , plötzlich die große Schwenknng voll »
ziehen : Nicht im Osten beim Feind de » Weltkrie¬
ges , im Süden beim Freund ist die größte Ge¬
fahr . Jetzt ist , da die Reaktion ei » Land nur
immer in eine unsinnige JsolicrnngSpolitik
hineinzuführen vermag , für die französische Linke
der große Moment gekommen . „ Soll etwa Frank »
reich nun mit diesem Italien , dessen Herrscher
uns hassen , ein Bündnis eingehen ?", heißt es
links .

Gerade diesen Zeitpunkt hat der Außenmini¬
ster Br i a n d gewählt , um seinem ersten euro¬
päischen Frühstück voni September vorigen
Jahres , das damals in Genf stattfand , eine
weitere Aktion folgen zu lassen . Tatsächlich muß
sich eben infolge Mussolinis Repe selbst in man¬
chen RechtSkreisen der Gedanke Bahn brechen ,
daß zur Bannnng der italienischen Gefahr eine
Schaffung der Bereinigten Staaten von Europa
bestimmt nicht sehr ungünstig wäre . Denn sonst
bliebe wirklich nichts anderes übrig als daran zu
denken , wie es der französische Dolkerbundsdelc -
giertc Pierre Cot neulich in „ Quotidien " schrieb ,
daß man etwa einen neuen Krieg machen müsse ,
um dadurch den Krieg künftig unwahrscheinlicher
zu machen . Cot sieht in der Schaffung eines ge¬
einte » Europas eine Ausdehnung des Locarno -
Werkes , das ja auch dem Völkerbund in keiner
Weise geschadet habe.

Aber Briana hat einen Gegner in dem frü¬
heren Ministerpräsidentei » Edouard H e r r i o t
gefunden . So einig sich beide über das Ziel eines
einigen Europas sind, so sehr gehen ihre Ansich¬
ten über die Wege zu seiner Erreichung ausein¬
ander . Briond »oill zunächst eine Politische Zusani -
mensassnng der 27 europäischen Staate » » Verbei -
führen , während Herriot glaubt , daß sich Europa
nie ohne vorherige wirtschaftliche Einigung schaf¬
fen lasse : „ Bevor man Europa eine Seele gibt ,
muß man ihn » einen Körper gaben . " Herriot »veist
daraus hin , daß die internationale Wirtschafls -
konfcrcnz des Jahres 1927 in ihrem Bestroben ,
den Zollcrhöhungen Einhalt zu tun , kaum Resul¬
tate erzielte . Dann hatte die 10 . Völkerbunds »
versommlung einen neuen Vorschlag gebilligt , der
die Konferenz de » 17 . Feber 1930 vorsah . 22 Arti¬
kel hat das Wirtfchastskomitee in Gens ausgear¬
beitet , aber das Abkommen kam nicht zustande .
So könne kein Europa geschaffen »»' erden , solange
man nicht zu wirtschaftlichen Verständigungen in

Euroap gekommen sei.
Es wäre gut , wenn in der französischen Kain

Mer einmal die erste Debatte über Europa statt¬
finden könnte nnd » venn dabei Briand und Her
riot beide da « Wort ergreifen würden ,

Kurt Lenz .

Englisches Schulgesetz
zur Verringerung der Arbeitslosigkeit .

London , 31 . Mai . ( Eig . Drahtb . ) Das Un¬

terhaus genehmigte am Freitag in zweiter
Lesung mit 280 gegen 223 Stimmen das von

der Arbeitcrregierung zur Verringerung der

Arbeitslosigkeit bcstimmic Schulgesetz . Es c r »

höht in England und Wales für
- 100 . 090 Kinder das sch »»lpflichtige
Alter um ein Jahr . Für Schottland, ,
wo die Arbeitslosigkeit am stärksten ist, wird in

dei » nächsten Tagen ein ähnliches Schulgesetz den »

Unterhaus unterbreitet . Die Mehrheit für dieses
Gosch ist ebenfalls gesichert , so daß künftig c i n -

cinhalb Millionen englische Volks¬

schüler ein Jahr länger vom

Arbeitsmarkt ferngehalte » » werden .
Die Vorlagen belasten das Staatsbudget mit
rrind sechs Million « » » Pfund , denen eine Erspar¬
nis von drei Millionen Pfund an AvbcitÄoscn -
gcldevn gogenüjbcvstcht .

Zehnte Hauptversammlung des Verbandes der
deutschen Selbstoerwaltungskörper .

Komotau , 31. Mai . ( Zweiter Verhandlungstag . )
Heute uin 8 Uhr vormittags begrüßte zunächst der
Vorsitzende Genosse Pölzl den Vertreter des schle¬
sischen StädtetageS , Herrn Bgm. a. D. Salomon ,
Breslau , und Herrn Baurat a. D. Dr . Sierks ,
Dresden , der als Vortragender für die Tagung ge¬
wonnen wurde .

Nach einer kurzen Begrüßungsansprache des
Herrn Salomon referierte Bürgermeister H a r t i g,
Dux , über „ Kommunal « Wasserversorgung " . Redner
verwies insbesondere auf die Schwierigkeit der
Wasserversorgung in Nokdweskböhmen , weil hier der
Bergbau den Gemeinden große Mengen von Grund¬
wasser entzieht . Er empfahl die Bereinigung der
Gemeinden zu Gruppenwasserwerken , betonte die
Notwendigkeit der Gewährung ausreichender staat¬
licher Subventionen für die Zwecke der Waffer -
bcschaffnng und legte der Haupwersammlung zwei
entsprechende Entschließungen zur Annahine vor .

Ein Antrag des Bürgermeisters Lindner ,
Morcheirstern ( Kommunist ) , aus die Tagesordnung
auch den Punkt „ Die Arbeitslosigkeit in den Ge -
ineinden " zu setzen, wurde , »veil verspätet ein¬

gebracht , abgelehnt .
Bürgermeister Genosse Sacher , Fischern , sagte ,

daß der Bergbau den Gemeinden nicht nur Im Tale ,
sondern auch im Gebirge das Wasser wegnimmt ,
weil dort viele Menschen Schürf - und damit auch
Wasserrechtc besitzen , die sie sich nur um teueres
Geld abkaufen lassen.

Stadtrat Franz , Karbitz ( Konnnunist ) , äußerte
sich zu dem sogenannten Eilandcr Gruppcnwassrr -
leitungsprosekt und forderte im Zusammenhänge
damit di « Beseitigung deS Gemeinbesinanzgcsehes .
Dabei ließ er eS an einigen ausfälligen Bemerkun -

gen gegen die Sozialdemokratie als Regierungs¬
partei nicht fehlen .

Den Versuch deS kommunistischen Sprecher¬
unter Mißbrauch der Geschäftsordnung «in « poli¬
tische Brandrede vom Stapel zu lassen , wies di « Der -

samml - ung mit überwältigender Mehrheit entschieden
zurück.

Nach einem kurzen Schlußwort d«s Referenten
nahm di « Tagung «instimmig nachstehende Ent -

schließllng an :

I .

Di « in Komotau tagende Haupwersammlung
des Verbandes der deutschen TelbswerwaltvngS -
körper empfiehlt den Gemeinden in den wasser¬
armen Gebieten , um die rationelle Auswertung
der vorhandenen nnd erschließbaren Wassermengen
sicherzustellen , sich zur Schaffung von Gruppen¬
wasserwerken zu vereinigen .

II .

Da sich in den . wasserarmen Gebiete » die

Notwendigkeit der Bereinigung von Gemeinden

zur Schaffung von Gruppcnwasserwerken ergibt ,
deren Kosten die Leistungsfähigkeit der daran be-

teikigten Gemeinden oft weit übersteigt , erweist
sich die rasche Gewährung ausgiebiger Subven¬

tionen aus Staats - und Landcsmitleln im Inter¬

esse der planmäßigen Wasserwirtschaft als drin¬

gend notwendig . Bei den Ermittlungen und Ver¬

handlungen über die Subventionsgesuche ist des¬

halb jede Weitwendigkeit zu vermeiden .

Hierauf hielt Baurot Genosse Sierks ,
DreÄcn , ein mit lebhaftem Beifall ausgenommenes
Referat über „ Moderner Städtebau und dir kom¬

munal « Finanznot " . Der Vortragende , ein Bahn -
brccher auf dem Gebiete modernen Städtebaues ,
führte u. a. aus : Ein Stadtkörper ist ein techni¬

sches D>» g wie jedes andere und muß deshalb wie

dieses ebenfalls dem ehernen Zwang der dauernden

Verbesserung im Sinne einer immer größeren
Zweckmäßigkeit , Wirtschaftlichkeit und Schönheit
unterliegen . Das haben die Verwaltungen der

Städte und Gemeinden in allen Kiilturstaaten bis .

lang nicht beachtet . Die Folgen davon sind die

immer mehr zunehmende Verkehrs - , Finanz - und

Lärmnot , besonders in den größeren Städten .

Die kommunale Fiminznot beruht im wesent¬
lichen auf de » viel zu hohen kon » munalen Straßen¬
lasten . Man weiß noch nicht , daß man , anders

wie seither , ein Gelände mit einem erstaunlich
kleinen Aufwand an Straßcnkosten erschließen kann ,
wenn man die modernen ökonomischen Grundsätze
im Städtebau anwendet . Aus Unkenntnis , Gleich¬

gültigkeit und Denkbequenrlichkcit werden den kom¬

menden Generationen Lasten aufgebürdet , an denen

sie dereinst schwer zu tragen haben werden . ES

zeugt von einem bedauerlichen Kurzblick , wenn die

Kommunalverwaltungen nur die Tatsache sehen, daß
die Anlieger die Straßen erstmalig berzustellcn
haben , ober nicht , daß di « Gemeinden sie dann sür
alle Zeiten erhalten und erneuern muß. Alle Mit¬

tel aber , die eine Gemeinde Jahr um Jahr für
die Erhaltung und Erneuerung überflüssiger
Straßenflächen ausgeben muß , könnte sic andern¬

falls für die Förderung der Sozial - und Kultur -

Politik , für die einwandfreie Beschaffenheit der not -

wendigen Straßen und die Verschönerung der Stadt

verwenden . Es muß okso gefordert werden , daß die

veralteten Bebauungspläne , die jede größere Ge¬

meinde besitzt, auf ihre Zweckmäßigkeit und Wirt »

schastlichkeit geprüft werden . Pläne , dir nicht mehr

mii den Gesetzen der höchsten Verkehrssicherheit und
der rationellsten Geländeerschließung entsprechen ,
müssen rücksichtslos dem Papierkorb überantwortet
werden . Die Städte und Gemeinden müssen da
selber ; in ihrem Hause nach dem Rechlcn sehen und
sich in ihrem Verband ein Organ oder Instrument
jchafsen , daS keine Gefährdung der nationalen

Kulturpolitik durch sinnlose Geldnlitltlvcrgeudung
einzelner rückständiger Kommnnalverivallnngen
duldet .

Zum nächsten Tagesordnnngspnnkt : „ Gemeinde¬
sinanzen und Bertoaltungerrform " referierte zuerst
Bürgermeister Andratschke , Jägerndors , der

auSsiihrte :
Die bei Inkrafttreten deS Gemeinde Finanz ,

gesetzes und der BerwallungSrefornr ausgesproche¬
nen Befürchtungen über die ungünstige Wirkung auf
die Selbstverwaltung sind weit übertroffen
worden . Der in den Zeitungen veröffentlichte Ent -

»vurf der Novelle zum Gesetz über die Finanzwirt¬
schaft der territorialen SelbstverwaltungSkörper ist
ichne Vtilwirkung des Verbände « zustande gekommen .
Er ist von demselben Geiste erfüllt , wie das gegen -
wärtig geltende Finanzgesetz : Die Vorherrschaft der
Bürokratie soll »veiter auSgcbaut und dos Recht
auf Selbstverwaltung noch weiter eingeschränkt
werden .

Grundsätzlich wird auch im neucii Gesetze keine

Erhöhung der Zuschläge eingesiihrt , wenn auch die

Möglichkeit zur Bewilligung deS Höchstzuschlag «- , der
bei den Aeineinden 300 Prozent und bei den Be¬

zirken 150 Prozent beträgt , weiter au - gebaut wird .
Alle Gemeinden , die beit Sitz von Bezirksbehörden
bilden oder mehr als 5000 Einwohner zählen ,
N' äreir dem LandeSauSschusse in der Aufsicht direkt

unterstell » und diesem wird da - Recht der Genehmi¬

gung der Voranschläge und der Ausnahme von neuen

Darlehen cingeräumt . Damit ist der Wirkungs¬
kreis der Bezirksausschüsse wesentlich einge¬
schränkt .

Geradezu ungeheuerlich ist die Bestimmung , daß
alle Gemeinden , welche bis zum Jahre 1832 keine

Zuwendungen aus dem AuSgleichSsondS erhalten
haben , auch in Zukunft keinen Anspruch auf Fonds¬

zuschüsse haben sollen . Unannehmbar sind die Be -

schränkungen und Erschwerungen , die die Ausgaben -
Wirtschaft bei den Gemeinden in der Zeit vor recht -

wirksamer Festsetzung des BoranschlageS erfahren
soll . Die Haftbarmochung der Amtswalter der Gc -

meinde sür die bei der HanShaltfuhrung den Ge -

melndcn allenfalls verursachten Schäden soll in die

Hand der Aufsichtsorgane gelegt werden , die zugleich

Ankläger und Richter nach dem Grunde wären .

Die Beschränkung der Kreditnahme der Bezirke und

Gemeinden bleibt aufrecht mit Ausnahme jener

Fälle , in denen die SelbstverwaltungSkörper sür

Investitionen Subventionen von mindesten - 35 Pro¬

zent zu erhoffen haben . Die geplante Erleichterung
der Lasten des sogenannten BerpflegSkostensünstels
ist unzureichend .

Ter Redner gibt dann einige Anregungen zur

Regelung der Gemeindesinanzc » . Die Gemeinde¬

finanzen sind grundsätzlich so zu regeln , daß eS den

Gemeinden möglich ist , das Gleichgewicht in dem

GemcindehauShalt au - eigener . Kraft hcrzustcllen ,
damit daS Gefühl der BcranNvortlichkeit siir die ge¬

faßten Beschlüsse gehoben werde . Ter Gemeinde -

besitz , die Gcmcindcanstaltcii und die der Allgemein ,

heil dienenden Gcmcindeunternehmungcn sollen von

allen direkten Steuern und von der Umsatzsteuer be¬

freit werden . Die Abgrenzung der Zuschläge ist

berechtigt , ober nicht lineal , sondern unter Rücksicht-
nähme auf die wirtschaftliche und kulturelle Be¬

deutung der Gemeind « . Ten Gemeinden möge der

Anteil auS der Umsatzsteuer wiedcrgcgcben werden .

Die Zuweisung eines Teiles der Personaleinkommen¬

steuer und eines »Anteiles aus dem Gewinne der

Staatsmonopole ist eine alte Forderung der Ge -

meindrvertrcter .

Die Gemeindcvcrtreter müssen sich mit allen

Kräftei » dafür cinsetzcn , daß die Gesetzgebung so gc-
ändert wird , daß die Gemcindcvertreter in erster
Linie für ihre Beschlüsse den Bürgern deS Gemein -

Wesens verantwortlich sind . Die Freiheit der Ge¬
meinde ist die Grundlage für die Freiheit deS Bot -
keS und auch ein Prüfftein dafür , ob das Volk die

Freiheit verdient ! ( Starker Beifall . )

Der zweite Redner zu diesem Thema , Landes¬

ausschußbeisitzer Dr . Ritter , Brüx , sprach über
die ungenügende Dotierung des AnSgleichSfonds und

darüber , daß eine ganze Reihe gesetzlicher Ver .

Pflichtungen von den Gemeinden infolge deü Gr

meindefinanzgesetzcs nicht erfüllt werden können .

Ferner legte er in längeren Ausführungen dar , wie
der Landes - - und BezivkSvcrtretimgen eingeschränkt
wurden . Er schloß seine beifällig ailfgenonmicne
Rede mit der Ailfsovdtrung , auch weiterhin über
di « Rechte der sellbswcrwaltmig zu wachen und sie

gegen den staatlichen Zentralismus zu verteidigen .

Di « Debatte zu den Referaten Andratfchke nnd
Dr . Ritter »vird »norgen abgrführt »verden .

Di « Verhandlungen wnrdrn hieraus siir heuir

abgebrochen .
Am Nachmittag besichtigten die Delegierten die

MannrSmannröhrrnwerk « , abends sand im Bade¬

restaurant Alaunseebad «in gomniticher Abend statt .
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1,000 . 000 Dollar gestohlen

Louis , 81 . Mai . Bei einem Einbruch in die

Stahlkammer der Grand National - Bank erbeute¬

ten die Täter über « ine Million Dollar .

»wloxendledüichi I » Varl «.
Pari », 81 . Mai . An « Bahnhöfe von Mar¬

seille wurden in der Nacht ans heute ans drei

Kassen , die Gehälter für daü gesamte Personal ,
insgesamt mehr als eineinhalb Millionen Franks
entwendet . Der Verdacht richtete sich gegen einen

Diener , der nicht im Dienste erschienen ist.

I »
mit

59 Personen besetztes Motorboot gekentert . Die

Reisende, « wurden bis auf 13 Personen , die ver -

miht werden , von Fischerbooten gerettet . 22 der
Gerettet «»« mutzte » ins Krankenhan » geschasst
werden . -

Di « Motorboot gekentert .
Tanta Monika (Kalifornien ) , 81 . Mai .

der Nähe der Küste ist gestern nachmittag ei »»
59 Persone », besetztes Motorboot gekentert .

Meldungei « über Berlin bestätigen , daß cs

aus der Fahr , zu lebhaften Anseinanderseyungei «
«wischen Passagiere «« und Dr . Eckener gckonuncn
ist. Die Passagiere fühlten sich benachteiligt ,
daß man ihnen Wr ihr schweres Geld nicht ge » «ug

geböte «« hätte . Man habe versprochen , Havanna ! )

anzusteuern , der Zeppelin nahm dann aber direk¬

te »» Kurs auf New ?) ork und kreuzte zumeist
über offener See , »vas den Passagieren offen «
bar nicht interessant genug »var .

Kindertag und Jugendweihe .
Auf Beschluß dcS ReichScrziehunaSbcirateü

soll Heuer in den Kreisen Aussig . Boden¬

bach und Tcplitz - Schöna » « der Kinder¬

tag nicht bezirksweise , sondern zusammen mit

dem BundeS - Turnfest am 5. Iuli in Aussig , in

allen übrigen Teilen des Reiches aber am

Sonntag , d e »< 22 . Juni gefeiert werden .
An diesem Tage oder am Samstag vorher soll
auch das Fest der Jugeitdweihe stattfindcn .

Neber die Bedeutung de « Kinder¬

tages haben wir ja schm» wiederholt geschrie¬
ben . Der 5. Juli in Anssis der 22 . Juni in den

übrigen Teilen der Republik , sie sollen Tage der

Freude werden für unsere Kinder , Tage inniger
Gemeinschaft zwischen Erwachsene »« und Jugend ,
Tage froher Awersicht für alle , die zur roten

Fahne stehen . Sollen der ganzen Parteiöffentlich¬
keit zum Bewußtsein bringen , daß die Arbeiter¬

kinder mit dazu gehören zur Arbeiterbewegung ,
daß proletarische Erziehungsarbeit eine notwen¬

dige Voraussetzung ist für den schließlichen Sieg
im Klassenkampf .

Gilt der Tag des Kindes allen Arbeiterkin¬

dern überhaupt , so veranstalten »vir die I u -

gendwelhe für jene Buben und Mädel , die

nun in wenigen Wochen die Schule verlassen
unb eintreten werden in « Werktätige Leben . Zu -
ihnen wollen wir vorher noch einmal sprechen.
Von dem Leid »«nd Unrecht , das iinmcr noch a»«f
den Menschen lastet ; von dem schweren Kampf ,
den da « Proletariat gegen seine Unterdrücker

führt ; von dem herrliche»« Ziel dieses Kampfes ,
der allen Menschen ei »» Lebe »« der Freude und

der Schönheit bringen soll .
Reine Fre »«de für jung und alt , Förderung

»«nserer proletarischen Erziehungsarbeit , Einstel -
lnng der Jugend in die rote Armee — daü Ziel
kennzeichnet den Weg . Die Festtage unserer Kin¬

der am 22 . Juni und 5. Juli , die Jugendweihe
für »lnsere Vierzehnjährigen , sie sind proleta -
rische Feiertage im besten Sirn « e des

Wortes . Sorgen wir dafür , daß sie in würdiger
Weise gefeiert werden .

II Paar abgefchirttlene Obren auf
dem Bahngeleise .

Warschau , 81 . Mai . Ein Unbekannter hat
gester »« mittag in der Nähe von Lodz aus einen «

Personeuzug ein in gelbes Papier eingetvickeltes
Paket auf den Bahndamm geworfen . Ein Eisen «
bah »»er hob da « Päckchen aus u»»d fand darin z»i

seinen « Entsetze »« 18 Paar abgeschnittener mensch¬
licher Ohren . Die sofort alarmierte Polizei be¬

müht sich »«»«», die Identität deü Passagiers fest -
z, «stellen , der das Paket aus den « Feilster geworfen
hat , bisher allerdings ohne Erfolg . Das Fahn -
dungsamt der Lodzer Wodwvdschaft hat bei den

anatoinische »« Instituten nachgefragt , ob i»« den

dortigen anatomischen Instituten nicht eine große
Anzahl menschlicher Ohre »« abhanden gekommen
ist. Der geheimnisvolle Vorfall hat begreiflicher
Weise in Lodz starke Erregung hervorgc -
rufen .

Skala , der gleichfalls bei feinen Eltern in der

Quarantain « wohnte , ein Liebesverhältnis unter¬

hielt . In der Wohnung seiner Eltern wprbe eine

Hausdurchsuchung vorgenommen , wobei in einem

Schranke blutbefleckte Kleider des Johann Skala

gefunden tvurdcn . Di « Gendarmerie stellte , fest ,

daß er un « 11 Uhr vormittags in der Nähe des

Tatortes gesehen >v««rde . Skala , der verhaftet
wurde , legte sofort ein volles Geständnis ab .

Seine Tat will er a»«s Eifersiicht begangen haben .
Der Mörder w» « rde dem Bezirksgerichte in Par¬

dubitz überstellt .
Ein Ermordeter au « der Elbe gezogen . In

der Nähe der Stadt Belgern ( Sachse »«) »v»»rde

am Himmelsahrtstage die Lcicye eines cttva 40 -

jährigen Mannes aus der Elbe geborgen . Ter

Tote weist « ine Schußverletzung ain Hinterkops
auf . Seine Persönlichkeit konnte noch »richt iden¬

tifiziert werde » . Man vermutet indessen , daß cs

sich um einer « Major vo»« Bergen a»«ü Kötschen -
brvda bei Dresdeir handelt , der vermißt wird .

Die Annahme »vird noch dad ««rä ) unterstützt , daß
der Tote an der Hand eine »« »vappcngcschmückien
Ring trägt . Der Genannte verließ vor einigen

Tagen seine Wohnung , un « bei der Bank einen

größere »« Betrag abz »«heben . Da er von diesem
Alksgang nicht wieder zurückgekehrt ist, bei der

Leiche aber eine größere Geldsumme nicht gefun¬
den tvurde , so ist man geneigt , einen Raub¬

mord anzunehrnen , doch »vird auch ein Mord

aus politische »« Motiven als nicht ausgeschlossen
bezeichnet da Major von Bergen ein sehr tätiger
Stahlhelnrführer gewesen war .

volkshochschulwoche im „RaturfreundehauS "
auf der Hohen Aand bei Wien . Di « Bolkshoch -
schule Dresden lädt die Hörer der Volkshochschule

‘ Brünn zur Teilnahme an der vom 28 . Juni bis
1. Juli stattfindenen Sommcrvolkshochschul -' ‘

) „ Auf der hohen
' Wand " bei Wien ein . Es spreche »« Dr . Josef
Luitpold Stern über „ Das neue Wien " , Dr .

Franz Mockrauer über „ Katholizismus und
Freidenker tum " , Dr . Wen,er Krücken berg
» wer „ Mensch , Natur und Technik " und Dr .

Hans S l a i« a r über „ Die Landschaft der Vor¬

alpe»«". Der Teilnehmcrbetrag ( ohne Reife ) be¬

trägt Pro Perso»« RM . 25 . —, worunter auch
Unterkunft und Verpflegung inbegriffen sind .
Anmelduimen umgehend an Volkshochschule
Dresden , Marienstraße 17 zu Hande »« Herrn
Dr . Mockrauer .

Große Unterschlagungen einte deutsch ,
nationalen Bürgermeister «. Gegen den ehemal «.
fielt Bürgermeister vo, « Groß - Siegharts
(Oesterreich ) Wilhelm Zenker wurde eine Un¬

tersuch »,zg eingeleitet , weil er von Kreditgüldern ,
die er für die Stadt a»«fgei«oinins»l hatte , einen

Betrag von etwa 40 . 000 Schilling für
sich behielt . Zenker gab vor den « Bezirksge¬
richt Raabs an , daß er diese 40 . 000 Schilling
bei Spekulationen auf der Baum¬
wollbörse verlöre », hat . Soweit bisher fest¬
gestellt wurde , dürste der Gesaintfchaden , der a»»s

diese »« Vorgehen des grotzdeutsche » Bürgermei¬
sters der Gemeinde erwachsen ist, einschließlich

Tagesnemgkeite ».
„ Graf Zeppelin " in Lakehmst .

Rach äußerst stürmscher Fahrt .
Lake hurst , 81 . Mai . Daü Luftschiff

„ Graf Zeppelin " ist kurz von halb 7 Uhr ( 20. 80
Uhr mitteleuropäischer Zeit ) auf dem Flugplatz
Lakehurst glatt gelandet .

*

Bon den Passagieren äußerte eine Daine auf
di « Frage , ob eü so schlecht gewesen sei, »vic in «

vorigen Jahre im Rhonetal : „ Ja , ich glaube , eS

ist noch schlechter gewesen . Wir » vurden hcrum -
gewirbelt . Es regnete viel >»nd die Fahrt wurde

ziemlich h o l p r i g. " Der Fahrgast Croufe be¬

merkte : „ Da « Lustschisf benäh »»« sich im Sturm
wi « ein bockendes Pferd . Wir »vareu aber nicht
beunruhigt . Wir waren gestern nachts alle auf de>«

Beinen und wartete »« in « Salo » daü Ende d e S

Unwetters ab . Al » cs dann vorüber »var ,

gingen wir friedlich schlafen . " Nicht ganz zufrieden
mit der Fahrt sind die spanische n Fahrgäste ,
da sie, wie Oberst Herrera äußerte , sehr ent¬

täuscht darüber seien , daß daü Luftschiff nicht
in Havannah gelandet ist.

Jm » n « r noch da « „ Buch der Bücher " . Auch
im Jahre 1929 hat die Bibel zahlenmäßig
ihre » Platz als das , ^B»«ch der Bücher " behaup ¬

tet . ES dürften in der ganzen Welt 88 . 5 Millio -

ne »« Bibeln abgesetzt » vorden sein , davon in de»«

Bereinigten Staaten allein 14 Millio ¬

nen ! J >« Amerika ist die Zahl der im Jahre
1929 ne »« erschienenen Bücher , die sich mit reli ¬

giösen Frage»« beschäftigen , gleichfalls recht er ¬

heblich . Bon 10 . 187 Nellerscheinnngen sind oü

immerhin 806 . Uebertroffen wird diese Zahl n««r

von Kinderbüchern mit 931 und — Er ¬

zählungen unterhaltender Art «nit 2142 ! Gro ¬

ßer Beliebtheit erfreue »« sich in de». Bereinigten
Staate » « auch Lebensbeschreibungen ,
die mit 788 dicht hinter religiöse », Neuerschei ¬

nungen folgen . Während die religiöse » Bücher
in Amerika im Jahre 1900 »«och an sechster
Stelle und 1910 » nd 1920 an vierter Stelle

standen, haben sie in den letzten fünf Jahren ,
in denen 4316 Neuerscheimingen religiösen In ¬

halts zu verzeichnen waren , stets an dritter ober

gar an zweiter Stelle gestanden !

„Fridtjof Ranfen- Land". Die allgen »eine
Versammlung der Moskauer Akademie der Wis ¬

senschaften machte den Vorschlag , das Franz Jo ¬

sephs - Land in Fridtjof Nansen - Land umzube -
ncnncn .

Der Budapester Bankraub aufgeklärt . Die

Budapester Polizei hat Samstag nachts die Tä ¬

ter , die den Rm « b in der Ungarischen Eskon «pte » >
und Wechsclbank verübt haben , ermittelt . Es ist In -

dies der ldjährige Tischleraehiife I . Kovacs und woche' im i)täturf ' r7ündehaus
ein Beamter na »ne » «S Zmober . In der Wohnung!

' -

des Kovacs wurden die gera »«bten 160 . 000 Pengo
restlos a u f g e f » n d e n. Kovacs wurde ver ¬

haftet unb hat ein Geständnis abgelegt . Danach
hat er «nit dem Bankangestellten Josef Zinober
gemeinsam den Ranb verübt . Zinober , der noch
vor der ne ««en Wendung in de»« Ermittlungen
von der Oberstadthauptmannschaft wieder entlas ¬

sen worden war , ist noch flüchtig .
Absturz in «ine Zuschaurrmrnge . Ei », Flug -

zeug , das über der Stadt T a n« w o r t h ( Austra ¬

lien ) akkrobatifcheFlüge vollführt «, stürzte infolge
Bruches des Propellers auf die Straße unter die

entsetzten Zuschauer , von denen aber z » « m Glück
nien «a »«d getötet oder verwundet wurde . Der Pi ¬

lot und der Beobachter sande »» de », Tod .

Die Geliebte au « Eifersucht erstochen . A» n

Freitag wurde in einem Kornfeld hinter der

Quarantain « bei Pardubitz die Leiche einer

Frau n«it vier Stichwu > « de » , aufgefunden .

In der Tote »« wurde das 17jährige Dienstmädchen
Anna F o u s e k, di « jetzt ohne Beschäftigung ist
unb bei ihrer Mutter in der Pardubitzer Qua -

rantaine wohnte , sestgestellt . Die Sicherheits ¬

organe ermittelten , daß das Mädchen mit dein

19jährigen beschäftigungslosen Arbeiter Johan »,

Menge , daß der Farbige i », den « feuersichere »,
Gewolve ringvschloffen sei , die Me»«g« glaubte eS

nicht .
Doch als das F«»«er ausgebrannt »var , ging

man daran , das Gewölbe zu offnen . Der Neger ,
der noch lebte — denn man fand später Kiioel

von Wasser in den » Gewölbe —, mußte sterben ,
so wollte eS der Mob , der n« i t Dynamit
die Tür des Gewölbes sprengte .

DaS Gewölbe brach zusammen und

begrub de » , Neger unter den Trü »n -

»n e r n. Schnell wurden die Trümmer fortge -
räunit , und

unter Jubelgckhenl wurde die Leiche au «

dem Fenster der Menge zngeworfen .
Frauen , »uit Kinder » , auf den « Arn», sielen

über die Leiche her , die dann an «in Automobil

gebuilden und in « Triumph durch die Straßen
der Stadt geschleift wurde .

Bor einer Drogerie , deren Besitzer, ein Far¬

biger , mit der übrigen farbigen Bevölkerung ge¬

flohen »var , machte » nan Halt und knüpfte
die Leiche an einem Baum a««f. So¬

dann schleppte man Holz , Papier , Kisten , H«üz -
banmwolle und aildereS Brennmaterial herbei ,

übergoß den Scheiterhaufen »nit Gasolin und

zündete ihn an .

Die Wut der Nicnge richtete sich darauf

gege », die farbige Bevölkerung und deren Eigen¬

tum ; die Drogerie wurde geplündert
uitb zerstört und sodann in Brand gesteckt .

Han » für Hau « wurde sodann demoliert

« nd angezündet . Drei Häuserblocks wur¬

den «in Ranb der Flamme «.
Die gqnze Nacht hi »»durch datierte der Ter¬

ror an » und erst gegen ztvei Uhr morgens , als

die dreihundert Soldaten vintrafen und sogleich
damit begannen , Verhaftungen vorzunehmen »
schien die Menge sich zu beruhigen .

Das „ Athen von Texas " .
Die Ankunft der Natioualgardc »nachte einer

Schreckensherrschaft ein E»«de , die immerdar

einen Schandfleck i » der Gcischichte des Süd -

»vestcns darstellen »vird , zumal die Stadt Sher¬

man , die Szene der unerhörte », Gewalttaten , üch

bislang tvogen seiner Schule «, und Kirchen da -

mit gebrüstet hat , das „Athei » von Texas " zu

fotn .
Die Stadt Shernmn hat eilte Bevölkerung

von 16. 000 ; rund 2000 davon sind Neger .

war ,
bot bett wahnsinnig Erhitzten zu viel Widerstand
und kurzer Hand wurde eine schnell e»»tzündete
Fackel in das alte , au - getrocknete Gebäude ge -

schleudert . Die verschiedene »« Wächter u, «d Poli ¬

zisten brachte », sich schl«u»«igst in Sicherheit .
HucchcS aber wurde aus dem starken Verließ , in

welches er eingeschloflen war , nicht befreit .
Bon behördlicher Seite wurde später be -

hauptct , daß man „alles getan habe , um beit

Gefangenen zu retten " , wahrend die brutale

Menge mit sichtlicher Befriedigung de», Brand

beobachtete .
Ein starker Wi » rd verbreitete die schnell um

sich greifenden Flammen und auS nahen Orten

«nutzten HilfS - Feuermannschaftcn geholt werden .

Menschliche Bestien .

Nachdem die Menge das Gerichtsgebäude
gestürmt und in Braick gesetzt hatte , stellte der

Sheriff den farbige «. Gefangenen vor die Wahl ,
entweder sein Heil in der Flucht z>« suchen oder

in eine «» feuersicheren Gewölbe einge ¬

schloffen zu bleiben . Der Neger wählte das letz ¬

ter «, vor Todesangst zitternd .
Die Beamten verließen sodannn das Ge ¬

bäude . Vergeb! ,ch erklärte der Sheriff der
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K» eftk « » Nf « He Snncftjuftts in 21meri ( a
DEß » die aictooßncr tonn OQirman Sen Stegtr Verbrannten .

Dem sozialistischen „ Vorwärts " in Mil -

»vautee entnehme « , wir solgeiwe Schil ¬

derung eines vor wenigen Wochen auch In

Europa gemeldeten Vorfalls :
Den , verkrüppelten GcrechtigkeitSsiim von

über 2000 weißen Betvohncrn von Sherina « « in

Texas fiel der des BergewaltigungSverkucheS
an einer Frau Farlow beschuldigte Neger
Georges Hughes zmn Opfer , als der

Pöbel , ergrimmt darüber , daß sie des Mannes

nicht habhaft werden konnten , das alte Gefäng ¬

nis der Stadt in Brand steckten .
Dieser neu « Beweis von unhaltbar unzivi -

lisiertcn Zuständen im Süden wurde erbracht ,
als die Verhandlung gege «, den 81jährigen Neger
im Gerichtsgebäude stattfinden sollte . Die den

Verhandlnngvsaal füllcirdcu Zuschauer » vurden

durch das dramatische Auftreten der Frau Far ¬

low , die sich auf einer Bahre in den Saal tra ¬

gen ließ , besonders erregt und als erst aus ei « , «m

Munde der Ruf „ Packt ihn , packt ih »«" er ¬

klungen »var , stürmte die Menge »vie die Wild « « «

nach dem Gefängnis , um des Angeklagten
haft zu werden .

Sir schlendern Feuerbrand .
DaS Aefängnnis , welches verschlossen

bot den wahnsinnig Erhitzte «, z«« viel Wi '

' icA &n/iCf .

Überall
erhältlich /

der Zinsen für den « Mzogeircu Betrag etiva
56 . 000 Schilling betragen . Di « Erhebungen
der Gendarmerie habe »« den Nachtveis geliefert ,
daß diese Unterschlagung schon auf daü Jahr
1926 zurückreicht . In der Gemeinde' , die jetzt ein

christlichsozialer Bürgermeister verwal¬

tet , soll schon vor Monaten die Veruntreu » » « »

der 40 . 000 Schilling bekannt gewesen sein , uno
die Gendarmerie pflegt auch Erhebungen ii « der

Richtung ob hier nicht noch von anderer Seite

Bovschuvleistung vorliege .

Für de » Ban de » Kanaltunnel » . Au » L o n «
d o n wird gemeldet : Obwohl daü Landeüverteidi -

tzungSkomitee den Bau des Kanaltunnelü zu -

rückgetviesen hat , ist Wer diesen Plan noch

Nicht daö letzt « Wort gesprochen . Die

Arbeiterregierung steht aus dem Standpn ««kt ,
daß diese Frage «n erster Linie « in « wirt¬

schaftliche Angelegenheit sei. Außer dem

LandeSverteidigungSkomitee hat sich inztvischcn
ein Wirtschaftskomitee mit dem Kanalprojckt bc -

äßt »« nd sich entgegen den Militär « für den

Bau geäußert .
Der Gummiknüppel als Erzieher . I «, den

Küchenn«ühl «r Erziehungsanstalten ( bei S t e t -

t i n) kam eS Freitack z>« einer Revolte . 14 Zög¬
linge ergriffen die Flucht . Nacheilende Pftegcr
» vurden von den Zöglingen überfallen und miß¬

handelt , einer vo » ihnen schwer . Berittener Po¬
lizei gelang eü , in einem nahen Walde die Aus¬

reißer zu stellen . Da sich die Burschen z««r Wehr
ehten , muht « vom Gummiknüppel Gebrauch ge¬

macht werden , wobei drei Zöglinge schwer vcr -

ctzt » vurden . Elf Zöglinge konnten »nieder ergrif -
cn werden , drei sind noch flüchtig .

Ein Rennauto fährt in di « Zuschauer . Bei

den Automobilrennen in W i n ch e st e r ( In¬
diana ) fuhr ein Renntvagcn mit voller Geschwin¬
digkeit in die Zuschauermenge hinein . Hiebei

w» « rden vier Zuschauer getötet , während
zwanzig Verletzungen erlitten . Eine der verletz¬
ten Personen ringt mit dem Tode .

Frauenwahlrecht in Spanien ? Die Vor¬

sitzende des spanischen National - Fraue »«bundes
hat einen Brief vom spa »»ischen Ministerpräsi¬
denten Verenguer erhalten , in dem ihr zu¬
gesichert wird , daß die Frauen für die nächsten
Wahlen in Spanie », daü aktive >«nd passive
Wahlrecht erhalten sollen .

Zugüentgteisung . Am 80. Mai überfuhr der

Personenzug Nr . 5102 in der Station Triibcn -

»v a s s « r ( aus der Strecke Trautenau —Freiheit —
JohanniSbad ) «ine falsch gestellte Weiche niid stieß

hiebei mit Waggon - , die auf «inen « zum Magazin

führenden Nebengeleis « standen , znsanimen . Bei die¬

sem Zusammenstoß entgleiste » die Lokoniotive des

PcrsonenzugeS und ztvei Güterwaggons . Hiebei «r -

litten sechs Personen leichte Verletzungen . ' Nach

Einstellung einer Ersatzlokomotive konnte der Per -

sonenzug Nr . 5102 «nit einer Verspätung vo » 37

Minuten seine Fahrt fortsetzen .
DaS 21 . Ealmette - Opfer . Die Zahl der L n -

decket Säugling « , di « ein Opfer der Fiitte -
rung mit Talmette geworden sind, hat sich aus 81

erhöht . Die Zahl der Krankheitsfälle beläuft sich
auf 101 .

Ein jugoslawisch « General erschossen. Wie aus

Marburg a. d. Drau gemeldet wird , hat am Don¬

nerstag der Maschinsührer F a l e f k i n i den Gene¬

ral Stranrlitsch durch vier Revolverschüffe töd¬

lich verletzt . Der General ist kurz darauf gestorben .
Die Frau des Falostini »rar längere Zeit bei dem

General als Wirtschafterin tätig . Der General rcr -

sprach ihr angcblich sein « Billa , «vcnn sie bis zu

seinem Tode bei ihn« bleib «. Die WittschasteriL
heiratete bald darauf de » Maschinsührer Faleskini,
weshalb sie von dem General enterbt wurde .

Der deswegen von der Frau gefiihrt « Prozeß
dauerte über ain Nähr und kostetet « nahezu 100 . 000

Dinar . Der Prozeß wurde zugunsten des Generals

entschieden . Fra » Faleskini wurde darüber gei¬
steskrank und In di « Irrenanstalt ««ach Laibach
gebracht . Nur Verzweiflung hieriibrr verübte Fa -
leflini dlte Tat .

Waü ist ein Gatt « wett ? Ein Ne ) v Porkor
Gericht beschäftigt sich jetzt nrit einer Schadenersatz¬
klage , die die Prinzessin Nina Earrariolo , die

früher Mitglied einer russischen Balletts war , gege »

ihre ehenealige Freundin Julia Hamilton an¬

gestrengt hat . Die schölte Julia hat nämlich der

Freundin ihre «, zweiten Gatten , Konstantin Da¬

ta rchan , abspenstig gemacht . „ Julia hat einge -
standen, " »sagte Nina vor Gericht , „ mir meine »
Mann genommen zu haben , und sie hat mir

gesagt , sie sei bereit , mir dafür ihr « Katze zu geben . "
Mit einer Katze aber schiel« Nina der verlorene

Gatt « nicht ausgewogen zu sein, und sie verlangt
«in « Entschädigung von 25 . 000 Dollar . Hoffentlich
wird das Gericht . Herrn Satarchan ebenso hoch
einschätzen , wi « sein « gewesene Gattin ; denn sonst
wär « die Ehe wirklich für di « Katz ' gewesen .
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Das Programm des Bundesturnieslcs In Aussig
Nun ist auch das Programm des BundcStilrtz -

feste », zu dessen Besuch geschmackvolle Plakate schön
seit Wochen einlvden , in seinen großen Umrissen
fertig . ES hat recht viel Mühe gekostet , di « Fülle
der Veranstaltungen auf die denkbar kürzeste Zeit
jusammenzudrängen und dabei auch für mchtturne -
rischr Aufführungen Raum zu gewinnen . To weit
dies überhaupt möglich ist , darf man sogen, daß es
gelungen ist, «in recht abwechslungsreiches Pro «
gramm zusammenzubauen . Wir unterrichten unsere
Leser über die großen Linien des Programms und
behalten uns eine ausführlich « Besprechung rinzal -
ner Veranstaltungen vor .

Schon derFreitag wird mit sportlichen Wett¬
kämpfen auSgrsüllt sein . Um L Uhr nachmit¬
tags wird im Stadion da « Fest feierlich
eröffnet werden . Vertreter de » LurnerbundeS ,
der Partei , der Sportinwrnationalr und her Fest¬
stadt werden begrüßende Worte sprechen . Der Blä -
serchor der Lustiger LtadttheaterorchefterS wird die¬
ser Feier den künstlerischen Rahmen geben . 3m
Abend finden in den größten Sälen Lustig » sich »
große Festabende statt . Äm Volk » Hauk
wird die Volks singgemrinde , die am Karls¬
bader Reichsarbeitrrtag mit brr Ausführung Beet¬
hoven » „ Neunter " bedeutende Triumphe feierte , die
Kimstformen de » Liede » in der Entwicklung der
Zweiten aufzeigen . Im Jnvalidrnkino bringt
da » Stadttheaterorchrster einen Abend internatio¬
naler Meister . Der Kriegtgrgnerabend in
der Bolk » bücher « i wird Ausdruck gemeinsamer
Arbeit der sozialistischen Äugend und der Turner¬
jugend sein . Äm Nussiger Stadttheatrr
wird um 7 Uhr und 10 Uhr abend » dir „ D r e i -

groschrnoper " vom Schauspielen semNe de »
Teplitzer Stadttheater » aufgeführt . Ein
besonders anregender Abend verspricht die t u r n e-
risch « Revue in der Festhall « im Sta¬
dion . zu werden . In der Bokaner Volks -
Halle ist rin bunter Abend geplant . .

Der Samstag ist der Tag der Kinder
. und der Äugend . Eine Aufführung des Herr - '
lichen Russenfilmes : „ Fedja » Hund " im Änvalwrn » |
kino wird den Tag eröffnen . Daran schließt sich der i
Fe st zu g der Äugend . Lus allen Sport - und Spiel - j
Plätzen Aussig « und der Umgebung werden sport¬
liche Wettkämpfe stattfinden . Der Abend ’■
wird zum ersten Male dir Festgäsle zum Fackelspiel -
im Stadion zusammenführrn . Da » Festspiel SlamaS , j
zu dem Chormeister Seo Franz die rhythmische Musik
schreibt , und Franz Grasse den bewegungStrchnischen
Teil schuf, soll zu ein » begeisternden Sympho¬
nie proletarischer Lichtsehnsucht au » ge -
staltet werden . Äugend und Turnerschast der Bo¬
denbacher , Teplitzer und Nussiger Bezirke arbeiten
schon fleißig am gemeinsamen Werk .

Der Sonntag soll di « Macht der Turnerbe¬
wegung im F « stzug zeigen . Aber auch alle ande¬
ren Arbeiterorganisationen rüsten zum Massen¬
aufmarsch . Der Nachmittag bringt in un¬
unterbrochener Reihe Massenubangen der
Säfte und des Bunde » . Der Abend aber soll am
Elbestrom verbracht werden . Da » romantische Tal
mit seinen dunklen alten Höhen wird von Licht
erglühen , von den Bergen werden Freudenfrurr
grüßen , dieweil vier »der fünf große Dampfer be¬
geisterte Last stromauf nach Zirkowitz und - zurück
trogen .

Es braucht wohl nicht erst versichert zu werden ,
daß di « Lustiger sozialdemokratischen Arbeiter und
Arbeiterinnen in großer Zahl wie der Werbeaus¬

marsch am 18. Mai bewies , mit Begeisterung , aber

auch mit Ernst am Werke find , da » BundeSturnstst ,
— ihr Fest — zu einer gewaltigen Manifestation

proletarischer Kulturinteresten zu gestalten . Leber

diese Arbeit und ihr rüstige » Fortschreiten soll ei «

nächster Aufsatz berichten .
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den Lehrer nicht losweeden und verfaßte einen
Schulaufsatz . Luch der Vortrag „ Reisen im
Ludet en land " , den der Dr . Max Horner
hielt , schoß über » Ziel . Er war eine ausgewachsene
Rede zur Hebung de » Fremdenverkehr ». Er wird den
Beifall aller Reisebüro « gefunden haben .

Eine sehr hübsche Veranstaltung waren die
Liedervorträge von Prof . Longin und
Frau Grell Longin mit Gitarre - und Geigen¬
spiel . ( Gitarre : Hugo Dronchsel , Geige : Richard
Paulus . ) Ta « Programm enthielt schöne Volks¬
lieder . Sehr gut vorgetragen wurden . " „ All mein

Gedanken , dir ich han " ( 15. Jahrh . ) , das LönSlied
„Alle Birken grünen in Moor und Haid " ! ein Lied
aus dem 18. Jahrhundert „ Ich woaß nicht , wie mir

ist " und zwei Duette mit Geige und Gitarre : „ Dort
auf gen Leidle " , ein Volkslied au » Franken , und

Hensels „ Auf , auf , ihr DanderSleut ! "

Kirchenrat Dr . Robert Zilcher sprach « brr

Charakter und Bildung , viele Zitat «, vor
allem Gedanken Goethe », ' standrn im Vordergrund
der Betrachtung . Aber Mcrstprüche aus den - Schrif¬
ten der Klassiker reichen nicht au «, um in einer Zeit ,
in der die Psychologie eine Distenschaft wurde , den

Charakter und seine Eigenschaften zu erklären .

In Stockholm wurde vor kurzem ein « An » ,

stellung eröffnet , die unter dem Leitmotiv : „ Schön¬
heit dem Alltag " steht. Genoste I . Reir -

m a n n ( Prag ) erstattete einen ausführlichen Bericht
über die weitgrstcckten Ziele dieser Kunst und Indu¬
strieausstellung , die ein übersichtliche » Bild der heu¬

tigen schwedischen Kultur gibt .
Rudolf Rückl .

MstktklM M SMMjs .
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Dir lesen in der Zeitschrift „ Der Frei « An¬
gestellte " ( Berlin ) unter dieser voranstehenden
ueberschrist eine Mitteilung , die unS wirklich
überrascht .

Nachdem wir hier in der Tschechoslowakei
schon so ost und immer wieder in de « Blättern
de » D. H. - B. gelesen haben , daß er die „füh¬
rende Organisation " ist und insbcsonderS immer

aus seine Größe in Deutschland verweist , so
waren wir wirklich neugierig , was denn der D.

H. - L. in Deutschland für eine Angestelltenpoliti ! !
»«acht und wie er die Forderungen der Ange¬
stellten anmeldet und vertritt .

Daß er durch seine Vertreter im RcichSrat
die Anträge der freien Angestellten - Gewerkschaf¬
ten auf «erbessrrung des Angestelltenversichc-
rungSgrsehcS ablehntc und mit mederstimmte , ist
uns und unseren Lesern au » den Zeitungen be¬
kannt . Aber als die neue Regierung im April
in Berlin ihr Amt antrat , schrieb nun die

,putsche HandelS - Dacht " , die Zeitschrift de »

deutschnationalcn Handlunosgchilfen - DerbandcS ,
einen Leitartikel , betitelt „Reichskanzler Heinrich
Brünning " und meldete bei ihm zwei Dünsche
wie folgt an :

„ Nun melden wir zwei Wünsche bei dem
Staatsmann Brünning an , die er um der

Bereinigung der innerpolitischen Atmosphäre
willen bald erfüllen muß .

Die deutsche Radiowoche.
Z» jenen Berufenen , die dem Neuen im Rund¬

sank auf der ' Spur sind und die sich bemührn, - die

besitze einer Kunst zu entdecken , die im Technischen
»erborgen find, gehört der Direktor der literarischen
Abteilung von Radio Wien Dr . Han « Nüchtern ,
der in der Prager deutschen Sendung ein Gastspiel
setnrr JnszenierungSkunst gab. Die Mitglieder de »

putschen Theater » in Prag , Hülzlin , Licbl ,
Seitgeb , Schmerzenreich , Ondra und

Warnholz führten unter feiner Leitung Hugo
von Hofmanndthals „ Der Tor und der Tod " al »

Hörspiel aus . Bisher hat man in der Prager
deutschen Sendung wenig Wert daraus gelegt , den

hörspielähnlichen Aussendungen jene künstlerische
Form zu geben, die sie au » der Beachtung der dem

Rundfunk innewohnenden Regirgesetzrn zu erhalten
haben. Wenn ei doch hie und da vorkam , daß unS
di« Prager Schauspieler wirkungsvolle Szenen einer

Ächtung vermittelten , so haben wir e« sicherlich den

Bestrebungen dieser Künstler zu verdanken , die eine

Inszenierung zur Anwendung brachten , dir ganz im
Änne der Richtung lag , die Dr . Nüchtern vertritt .
Mit der Wiedergabe der HofmannSthalschen Dich¬
tung , mit der Dr . Nüchtern zeigte , wie man einen

Hörspielstoff zu Klang und geistiger Wirkung bringt ,
wurde nur bestätigt , was wir immer verlangt haben :
den Rundfunk zu vergeistigen . Dir Worte Dr . Nüch¬
terns nach der Aufführung über da » Wesen des

Hörspiel » risten neue weite Horizonte aus . DaS
Gastspiel war ein Festtag in der Prager deutschen
Sendung. Leider besteht die bange Befürchtung , daß
nach einer solchen Extratour die Hörer wieder mit

Kochrezepten gelangweilt werden .

Mt ähnlichen Problemen , wie die Kunst im.
Rundfunk eine » ist , beschäftigten sich die Genossen
Boldschmidt und Paul in der deutschen
Nrbeitersendung . Sie versuchten in einem

Zwiegespräch die Problemstellung von Theater
und Kino in unserer Zeit zu ergründen . Gold¬
schmidt vertrat die Ansicht , daß da » Theater zeitlo »
ist, da « aber durch die Kunst , die immer zeitgcbunden
sein wird , Tiefenwirkung erziele , während der Film ,
der die Technik zur Voraussetzung hat und in steter
Entwicklung begriffen ist, auf di « Breitenwirkung
eingestellt wird . Paul gab zu, daß der Film , dem

UntrrhaltungSbrdürfniS der Mafien dient und daß
er dort versagt , wo er das Theater nachahmt ; aber
der UnterhaltungSfilm muß nicht immer minder -

wertig sein. Im Zeitalter de » Kapitalismus ist dir

Erzeugung von Filmen auf das Profitinterefie ein »,
gestellt . Da « Künstlerische steht erst an zweiter Stelle .
Beide Sprecher beendeten ihr mit tiefem Gehalt
auSgesüllte » Zwiegespräch mit der gemeinsamen
Auffassung , daß Theater und Film , beide auf künst¬
lerische Höh « gebracht , im Dienste der Volke » zu
wirken haben . Dem Dialog hafteten noch di « Spuren
der versuch » an . Der leichte Tonfall des Besprächt
sehlte . Tat Bestreben , streng sachlich zu sein und dir

Absicht , in prägnanter Form viel zu sagen , haben
den Fluß des Gespräche » etwas gehemmt .

Der große Eifer der Prager deutschen Sendung ,
dem Sudetendeutschen seine Heimat näher zu brin¬
gen, ist gewiß sehr lobenswert . Die Schönheiten einer
Landschaft in » rechte Gehör zu setzen , gelingt nicht
immer . Da » Dort , das durchs Radiogerät zum Hörer
kommt , muß die Landschaft formen , deren Bilder
der Vortragende mit leiblichen Augen gesehen hat
md die dem Hörer unbekannt find . Und da Licht¬
bilder fehlen , so muß die Sprache dies Bild ersehen .
2o war man über den Vortrag de » Lehrers Franz
Bischof ( Auscha ) enttäuscht , der von der Land¬
schaft zwischen dem Geltsch und d « m
I e s ch k e n erzählte . Daß eine Landschaft nur Berge ,
gewölbte Kuppeln , Kegeln und Ortsnamen hat , ver¬
mittelt noch kein klare - Bild . Diese Art der Schil-
dcrung ließ erkennen — um in der Sprache der
Hrimatbildner zu reden — daß der Vortragende seine
HeimatSlandschaft seelisch nicht erlebt hat . Er konnte

Regeoichir « « ch Smmtvlchir «
Di « letzten Äahr « haben eine vollkommene Lm -

geswltung de » Regenschirms unsrer Frauen ge¬
bracht . Fast ist er so klein geworden , daß er in der

Handtasche getragen werden kann . Wenn man in
Museen alt « Regenschirme sieht , glaubt ' man kaum,
daß diese «»förmigen Gestelle Vorläufer der winzi¬
gen Schirm « von heute sind . .

Der Regenschirm ist erst verhältnismäßig spät
in unsrer Kultur aufgetreten . Der Sonnenschirm
blickt — bei andren Völkern — auf eine weil ältere

Entwicklung zurück ; hat er doch von jeher als Sinn¬
bild der Macht und des Ansehens gegolten . Di «
Reichen und Mächtigen haben ihn vor uralten Zel¬
ten immer al » Ausdruck ihres Reichtum » und ihrer
Macht getragen oder über sich tragen lassen.

Än Europa ist der Regenschirm erst in der Zeit
der Renaissance entdeckt worden . Schutz gegen Wit »

terung — Regen und Sturm — suchte man früher
unter dichten Mänteln mit angehcfteten Kapuzen ,
während die Frauen sich dazu der Umschlagtüchter
bedienten, di « ihnen Mäntel und Kopfbedeckung er¬
setzen konnten . Erst gegen End « de » 17. Äahrhun -
dert » begann man , Wachstuchbespannungen al «

Wetterschutz abzuwenden . Diese Schirme aber waren

wahrhaft « Ungetüme . Nicht weniger als zehn bis
zwölf dicke Fischbeinrippen . dienten dem WachSiuch -
schirm als Unterspannung . Und zehn bi « zwölf
Pfund hatte die unglückselige Person zu tragen ,
wenn sie sich zur Benutzung dieses Ungetüm » ent¬
schloß. Entsprechend hoch waren denn auch di « An -

schaffungSkosten dieses Famitienmöbcls , das aus den

Gebrauch ganzer Geschlechter berechnet war . Am
unteren Ende befand sich « in massiver , dicker Mes-
singgriff, so daß diese Ungeheuerlichkeit an den Arm

gehängt werde » konnte
Erst das Äahr 171V brachte «in « gewisse Ber -

besserung , indem man de » Schirm zusammenlegbar
machte, so daß er in «in Futteral geschlossen wer¬
den konnte , Natürlich kam diese Erfindung au »
Poris . Di « .Herstellung dieses „Tascheuparapluic "

wurde durch besonderen königliche » Erlaß aus fünf ,
Äahr « dem Erfinder MariuS monopolisiert , „nach - '
dem die Gutachten unserer königlichen Akademie der

Wissenschaften die Neuigkeit und Brauchbarkeit die¬

ser Erfindung erwiesen haben " , vierzig . Äahr «,spä¬
ter kam es zu einer weiteren Neuerung . Damals
wurde der sogenannt « Stockschirm erfunden, ' bei dem
der znsaonnengerollte Schirm in «in Röhr geschoben
werden tonnt «. Damit war di « Möglichkeit gegeben ,
ihn , gleichzeitig al » Sstrzierstock zu benutzen , «in «

Form , die beim Herrenschirm ja noch heut « ' viel

verwendet wird . Än der Zeit von 1791 bi « 1848

sind nicht weniger al « üü Schirmpatent « in der

französischen Schinnindustrie angemrldet worden .

Doch erst di « nn Jahre 1802 erfolgt « Verwendung
von Stahlstreben — ein Londoner Arbeiter Samuel

Fox ist ihr Erfinder — bracht « die entscheidend «
Wendung in der Gestaltung der R«genschirm «.
klebrigen » hat Fox nicht weiriger al » sechs Millionen
Mark durch diese einfache Erfindung verdient , von
da an hat sich dann die Ändustri « der weiter «« Au » -
und Umgestaltung de « Regenschirm « angenommen .
Immer leichter und zierlicher wurden di « Schirm « ,
und immer auögrwählter und vornehmer wind « der

Stoff de » Bezüge ». E » entwickelte sich «in « wahr «
Kunst dir Gestaltung . Erst bi « neueste Zeit hat di «

ursprünglichen Formen auf gewisse kleine Ausmaße
zusammrngedrängt , wobei man wohl vielfach nicht

gerade von geschmackvoller Gestaltung spreche » kann .

Äm ersten Drittel de » 18. Jahrhundert » begann
sich auch die doppält « Verwendung de » Schirm » al »

Schutz gegen di « Sonn « und gegen den Regen —

in getrennten Formen — durchzusetzen . Do « im

Äahr « 1716 erschienene „Frauenzimmerlexikon "
schreibt darüber : „Parasol heißt eigentlich ein

Schirmbach von Wachstuch , so an einem Stänglein
das Frauenzimmer über sich trägt , um sich wider

die Sonnenhitze zu bedecken . In hiesigen Landen

( Deutschland ) aber braucht sie da » Frauenzimmer
zur Regenzeit . Sie können au- gespannt . und wie¬

der eingezogen werden . Die Franzosen geben ihnen
den recht « Rem « Paropstrie . " ( Parasol - Sonnen -

schütz ; Parapluie - Regenschutz . ) L » darirrt « denn

auch nicht lang , daß di « Ennvicklung der beiden

Schirmarten sich ganz getrennt durchsetzte . Um 17öv

ist ste vollzogen . „ Der Gebrauch dr » Regenschirm »" ,
schreibt ein zeitgenössischer Schriftsteller , „verbreitet

sich immer mehr ; es ist Sitte , nicht ohne - Schirm

äuSzugehen , und man scheut sich nicht , die » Gerät

sechs Monat « unter dem Arm mit sich herumzu¬
schleppen , « m sich feiner , wenn es hoch kommt, , etwa

sechs Mal zu bedi «n«n. " — Recht spaßig wirkt « der

Widerstand der vornehmen Kreis « gegen den Schirin ,
denn man gab danrit , daß man ihn mit sich führt «,
zu, daß man keinen Wagen hatte .

Da di « Schirm « anfangs — wie all « Neuheiten
— fthr teuer waren , so wurde in Pari » ein offenr -
licher Regenschirmdienst eingerichtet . Eine Privat¬
gesellschaft hatte an einer Semebrückr , dem Pont
Rruf , an d« n beiden Brückcnendtn Leute ausgestellt,
di « für da » Uäberschreiten der Brücke von . einem
Ende zum andern bei Regenwetter solche Schirm «
anbotcn . Baid nahm dann di « Pariser Polizei di «

Sache in di « Hand , iiwem sie gewissermaß «»' diesen
Gewerbebetrieb kontrollierte . Die Verleiher muh¬
ten »In « List « ihrer Schinne einreichen , woraus jeder
Schirm «in « Nummer «rhiÄt , und Nacht » mußten
diese Schirme mit einer — Laterne versehen sein,
di « ebenfalls numeriert sein mußte .

Ein « ganz verrückte Idee war der Blitzschirm ,
der im Jahre >773 erfunden worden war und den

Träger gegen Llitzgesahr schützen sollte .
England , do » wegen seiner vielen Feuchtigkeit

doch gewiß frühzeitig zum Regenschirm hätte - über¬

gehen können und müssen , hat diese Kulturerrun -

genschast erst über Pari » erhalt «», und «in gewisser
John Hanway hat sich dadurch „unsterblich " ge¬
macht , daß er in den letzt «« SO Jahren st ine » Leben »
niemals ohne Regenschirm ausging , so daß er

schließlich den Spott d«r Straßenjungen auf sich zog.
Än Deutschland ist der Schirm zwar schon in der

zweiten Hälfte de « 18. Jahrhundert » aufgekomiiien ,
Hai jedoch erst im 19: Jahrhundert die heutige ' Be»
breitung errungen . Dr . A. - Müllers

Ersten « muß rndljch Vie Amnestie der sogc -
ndnntcn Fememörder und anderer politischer
Bestrafter erfolgen , deren Fehlgriffe und
- Handlungen aus heißem , deutschem Herren er¬
folgt sind . Zweiten » niuß Preußen schleunigst
den vertrag mit den evangelischen Landeskir -

-
chen schließen , damit unsere evangelischen
BplkSkreisr nicht über ' dir Zurücksetzung ihrer
Kirche in Bitterkeit kommen « nd dann das
Opfer eine « konfessionellen BruderkampseS
werden , mit dem letzten Endes nur , billige
politische Geschäfte zu machen sind , dir der
deutschen Einheit nicht diriien . " -

Also jetzt wissen wir , wie man eine „ftib -
rende Gewerkschaft" wird und wa » man für
Forderungen cm Interesse der Angestellten . zu
teilen . . . „ Allgem . Angestelltenzeitnng ".

Lohnabbau in der Sowietuuiou .
Da » Sinken de « Lohnniveau « in der So¬

wjetunion läßt sich nicht mehr ohne weiteres
verschleiern . In der soeben abgehaltenen Plenar¬
tagung der russischen Gewerkschaftszentrale
wurde bckanntgegcben , daß der Nominal¬
lohn des Industriearbeiter » in der ersten Hälfte
de « laufenden Wirtschaftsjahres nm 9,1 v. tzz.
gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahre » gestie¬
gen ist , während sich die L e b e n s Haltungs¬
kosten gleichzeitig um 18 . 6 v. H. erhöht haben
( „ Tnid " vom 81 . Mai ) . DaS bedeutet , daß der
Real lohn um 5. 5 V. H. gesunken ist.
Dieser Berechnung liegt der bewußt verfälschte
Index der Lebenshaltungskosten zugrunde , so
daß die tatsächliche Senkung de » Reallohnes noch
viel beträchtlicher ist.

vam Internationalen Gewerkschaft«'
bnnd .

vorstandssitzung de » I . « . B. vom 2V. « nd 21 .
Rai 193V in Amsterdam .

An der am 20 . und 21 . Mal in Amsterdam
abgehaltenen Borstandssitzung de » Internationa
len Gewerkschaft »tnlndcs ( I . G. - B, ) nahmen die
- ordentlichen Mitglieder H. Jacobson , C. Mortens
und Generalsekretär I . sasscnbach ; an Stille der
erkrankten Mitglieder Citrin , Jouhaux und Lci
pari deren Stellvertreter Hick», Buisson und Um -
breit sowie Untersekretär Schovenolt teil . R . Tay -
eile war durch dringend « Arbeit am Erscheinen
verhindert . Der Bizevorsitzende Älerlvn » eröffnete
die Sitzung und widmete dem verstorbenen Ge
nossrn A. Thorberg Worte te » Danke » und der
Wertschätzung für die der schwedischen und auch
der internationalen Gewerkschaftsbewegung er¬
wiesene » großen Dienste . Pon den vielen Punkten
der Tagesordnung nennen wir nachstehend die
wichtigsten :

Erhebungen : Der Borstand beschloß ,
eine Erhebung über die in den verschiedenen Lau
der » bestehenden Pensionseinrichtungen für Gc -
wcrkschafltangcsteüte vorzunehmen und da » Er¬
gebnis dieser Erhebung in der Monatsschrift de »
I . Ä. - B. zu veröffentlichen . — U » terstützü » >
gen : E » wurde eine Neuregelung der verschiede¬
nen Lande- zentralen gewährten Unterstützungen
vorgenommen und einzelne andere unter
stützungSangelcgenheiten erledigt . — Genfer
Fragen : Verschiedene die Arbeit in Gens tze
rührende Fragen wurden beraten und in zweck¬
dienlicher Weise erledigt . — Beziehungen
zu nicht an geschlossenen Orga n. i s a -
t i o » c n: Die Beziehungen des I . G. - B. zu eini¬
ge » »ichlangeschlossenen Gewerkschafttorganisatio -
nen in anderen Weltteilen lvurden eingehend bc -
sprachen und die Frage dem Sekretariat zur wei¬
teren Prüfung überwiesen .

'
— Konferenz

der internationale » Berussfekre -
t a r : a t e: Die Tagesordnung der Konferenz der
Berusssekretariate in Stockholm wurde ausführlich
beraten und endgültig festgesetzt . — Referat
üher die Gewerkschaftsbewegung in
Länder » ohne Demokratie : Dieses Re¬
ferat , das ursprünglich dem inzwischen verstorbe¬
nen Genossen Thorvcrg zugcdsqt war , wurde dem
Genossen SickS übertragen , Her nunmehr diese
Frage auf dein Stockholmer Kongreß einleiten
Wird . ' — Internationaler Gewerk¬

schaftskongreß : Der Vorstand beschäftigte
sich sehr eingehend mit den umfassende » Borbcrci -
iungSarbeiten für den koinmrnoen Kongreß in
Stockholm . Die Leitung des Kongresses , der Ans

ßnßsitzung
und der Konferenz der tntrrnationa -

' Berusssekretariate sowie dir Vertretung des

Vorstandes in den verschiedenen Kongreß Koni
Missionen wurden geregelt . Weiter nahm der Vor¬
stand Stellung zu den zum internationalen Ge¬

werkschaftskongreß und zur Konferenz von Ver¬
tretern der internationalen Berusssekretariate ein¬

gegangenen Anträgen . Der Antrag der englischen
und schwedischen LandeSzentrdlr , den Sitz de » I .
G. - B. nach Berlin zu verlegen , und der Antrag
der belgischen Landcszentrale , beit Sih in Amster¬
dam zu belassen , wurden , nm der Entscheidung
des Kongresses nicht vorzugreifcn , ohne Stellung¬
nahme zur Kenntnis genommen . Mit Rücksicht
darauf , baß die Frage des Sitzes mit der Wahl
des Generalsekretärs in enger Verbindung steht ,
wurde darauf verzichtet , bezüglich des General -
ekrctärs Vorschläge zu machen . Diese » soll erst
icschchen, nachdem über den ' künftigen Sitz eine
kntscheibnng getroffen worden ist . — Anläßlich

des Todes des Genossen Troelscra wurde beschlos¬
sen, der Familie TroelstraS da » Beileid de » Bor¬
standes über den erlittenen schiveren Verlust an » -
zusprechen . — Rach Erledigung einer Reihe inner

organisatorischer Angelegenheiten wurde di « Sit¬

zung geschlossen . Die nächste Porsrandsiitzung fin
oet am 3. und 4. Juli in Stockholm statt .
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Prager Slsenstelofahrer , Achtung !
Die Mitglieder des Turnvereins sowie der

Bundesgruppc wandernder Arbeiterjugend , welche

sich an der Pfuigstfahrt nach Eisenstein beteiligen
wollen , mögen bis Montag , spätestens jedoch bis

Dienstag abends ( Turnstunde ) dun Fahrlleiter
Genossen Schrader die Mitgliedsbücher übergeben ,
damit er die ermäßigten Fahrkarten besorgen kann .
Soweit di « Lichtbilder »och nicht eingeklebt sind ,

sind sie separat beizuschliehen .

Würzburger Handschrift der 14. Jahrhundert «.
Dem 15; Jahrhundert entstammt daü Tcgern¬
ster Kochbuch . Auch ein alemannisches und ein
württembergksches Kochbuch au « jener Zeit sind be¬
kannt . Im Hause versahen die Frau « n die Küche ,
doch an den Höfen der Fürste » und Großen waren
meist Köche mit Küchengehilfen tätig . Köchinnen
werben erst viel später erwähnt , doch wurden , die
Köche wegen ihrer weibischen Beschäftigung in Ge¬
dichten und Schauspielen der Zeit verspottet . Man
warf ihnen auch Zanksucht und — wie merkwürdig
— Unsauberkeit vor .

Di « Stadt der Männer . Während in der übri¬

gen Welt im allgemeinen „ Not am Mann " ist ,
kommen in Belgrad auf 180 . 000 Männer nur
99 . 000 Frauen . Es dürft « also in dieser gesegneten
Stadt den Frauen nicht allzu schwer fallen , einen
Lebensgefährten zu finden . Trotzdem zählt man in

Belgrad sehr viele Witwen , weil die Frauen dort

länger leben als dir Männer . Die SterblichkeitS -
zisfer der Männer über 46 Jahren ist doppelt so
groß wie di « der Frauen . Bon 102 hundertjährigen
Belgradern gehören 98 dem weiblichen Geschlecht an .
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Staffenlpeifnng an der ArbettrftAte .
Dir veraltete Eivzelküche .

Mehr und mehr vollzieht sich im Wirtschaft «.
lehzn di « Zusammenlegung gleichgearteter indu¬

strieller und kaufmännischer Betriebe zu großen
Konzernen und Trust «, die in der Regel so rentabel

arbeit ««, daß sich ' di « Klembetriebe kaum neben

ihn « « behaupten können , und allmählich Pfründe
oder in den Riesenlkörpcr ausgenommen werden .

Der einzige Betrieb , in dem noch noch den

Arboitdmechodrn de « Mittelalter - gewirtschaftet
wird , ist der Haushalt . Di « maschinellen Einrich¬
tungen der Küche sind bi « heute noch so kostspielig ,
daß sie für den weitaus größten Teil der Familien

niHt m Frage kommen . Ein weiterer ' llebelstvnd
bei der Ernährung der erwerbstätigen Bevölkerung
sitch . di « große » Wog«, die von und zur ArbeitS -

stätt « zurückgölegt werden müssen . Der größte Teil
der kurzen Mittagspause wird dazu benötigt ; höhe
Fphrpräise in den Großstädten beanspruchen einen

beträchtlichen Teil de « Lohne » . Sehr viele Groß »
batvickbe haben deshalb die Speisung ihrer Arbeiter
und Angestellten in eigen « Regie genommen . Der

Arzt Dr . Eohn Hot Studien Mer di « bisherigen
Erfahrungen bei der Massenfpeifung gemacht . Aus
Grund seiner Tabellen »ich Tafeln kommt er zu
einer Reihe von volkswirtschaftlichen , gesundheit¬
lichen , arbeit -psychologischen und sozialen Problemen
und Schlüssen . Dem arbeitenden Menschen , erklärt

er , gebüchve zur Ergänzung seiner Arbeitskraft ein «

sachgemäße Speisung an der Stell « seiner Arbeit .
Die Arbeiter und Angestellten dürfen nicht Whr
«dien Teil ihrer Ruhe und Kraft durch häufig
unzureichende und nicht selten unzweckmäßige Er¬

nährung sowie durch «inen mehrfachen Weg von
und zu der Arbeitsstätte verlieren . Weiter hab «
«ine Massenspeisung finanzielle Borteile , da ein

Küchengroß betrieb außerordentlich viel billiger
arbeiten bann , alt die kostspielig « und unrentable

Einzekspaise .
.. . Die ' ideale Lösung des Problems sei selhstper -

stqndtich deshalb sehr schwer , weil die Anforderun¬
gen an , Menge , Geschmacks reize und Zusammen¬
setzung dxr Speis « außerordentlich verschieden sind ;
die « sei der Hauptgrund dafür , daß heute noch di «

Mafsenspeisung zugunsten der Jndividuolverpflegu - ng
weit hinter gefundheitr . und ' ' arbeitspolitisch Not¬

wendigen zurück bleibe . . Und doch bestehen diese
Borurteile ; führt der Arzt aus , nicht mehr zu Recht ,
da . r » bei richtiger Ausgestaltung der Sammel¬

speisung sehr wohl möglich ist , Massenspeisungen in

jeder Richtüarg befriedigend . auszubaucn .
ES ist selbstverständlich , daß di « Kost bei der

Mafsenspeisung keineswegs unter dem Grad der

Bekömmlichkeit und Menge der im ArbeitShauShalt
hrrgestellt Speisen sein darf . Wenn man aber be-

denkt , unter . wie schlechten WohnwigSverhäktnissen
die Mehrzahl der . Haushaltungen gezwungen ist, die

Togesmohlzeiteu zu ' bereiten , wenn . man tveiter

berückjichiigi , wieviel Hauchrauen neben ihrem
Hausfrauen - und Mutterberuf noch einem Brot¬

erwerb nachgehen , darf man annehmen , daß di «

Sammolspeisung die ErnährungSweist der Zukunft
sein wird . Ein Blick ' nach Amerika zeigt , daß auch
die sozial besser Gestellten die Sammelspeisung in

großen . Lünch - RoomS" vorziehcn - In vielen ameri -

käNtschen — und in letzter Zeit auch in deutschen
7 —. Neubauten wird lediglich statt der Küche ein «

Kochecke eingebaut .
'

Kochbücher vor sechshundert Jahr « « . Die älte¬

sten Kochbücher , von denen wir in Deutschland
Kunde haben , stammen aus dem 14. Jahrhundert .
Es waren eigentlich Rezevtsammlungen , „büechlin
von goüter spise ", hie meist auS Klöstern kamen .
Dos erste , von dem wir wissen , findet sich in einer

DiitaM sMiiihRitorittadie
Beilrituriiiisitiii n Pni .

Montag , den 2. Juni , nm 8 Uhr abends
im A« in « n Saal « d«s D« utsch « n Handwerker .
Vereins in Prag II . , Sm « Ay 22,

PirteHtersanling alt Vortrag
Uber : „ Di « Bilanz d « r Regierung « ,
k o a l i t i o n" . Redner : Senator Genoss «
Dr . Höllischer .

Km « und WM« .
Di « HadrabovS singt . Im Rahmen des Gast¬

spiels des Slowakischen Nationaltheatera harte man

Gelegenheit , den '. jüngsten Star der Wiener

StaatSoper in der Märchenoper Rimskij Kor - '

sakows „ Da « golden « Hähnchen " zu . hören . AIS

Gastspiel war di « Rolle nicht günstig gewählt, - die

Sängerin hat nur im zweiten Akt Gelegenheit , ihr
Können zu zeigen ; hier allerdings ausgiebig . Die .

melodienreich«, wenn auch etwa » kühle Komposition '
gibt ihr Möglichkeiten , das Organ voll tönen zu
lassen , gibt ihr dramatische Akzente , hohe Töne und

gesangliche Weichheiten , di « viel « Effekt « enthält ««.
Wenn auch diese Partie von der Sängerin nicht
voll auSgeNützt wurde , wenn mir auch ihr Organ
etwa « gebunden und in der Höhe nicht vollkommen

frei erscheint, . so lernten wir hier wieder einmal
eine Sängerin kennen , deren großes Können ,

Bühnensicherheit — auch in der ungewohnten Um¬

gebung — und nicht zuletzt weiche , sympathische
Tongebung überrascht hat und großen Beifall finden

mußte . Di « Oper selbst war für Prag «in « Neu¬

heit und zeigt , daß der Komponist da « wahre Binde¬

glied ist zwischen der ungestümen Musik Mussorgskys
und dem seinen Können Tschaikowski «. Biel Impres¬
sionismus ist hier vorausgeahnt , aber auch Brücken

zu deutscher Romantik lassen sich Nachweisen . Die

Handlung . spiest . . am Hof eines persiflierte » Zaren ,
dxr von einem Zauberer einen Wunderhahn geschenkt
erhält , der immer kräht , wenn Gefahr droht ; der
dick « König wird vom Reiz einer jungen Frau ge¬
fangen , tötet den Zauberer , der die Frau al « Lohn

Verlangt und stirbt schließlich selbst. Trotz de « töd¬

lichen Aurganges haben wir hier eine selten ge¬
hörte , humorerstllte Oper , die auch im ganzen gut
aufgeführt wurde . Besonder » ausgefallen ist Karl

Redbal als Dirigent und Ruth ' Markov als König .
W. Lg.

Premier « : „Liebe " . In der Bearbeitung Georg
Kiesaü - wird der Blumenthalsche Schwank :
„ Liebe " sür Sonntag , den 8. d. M. , im Neuen

Theater vorbereitet . Die musikalische Einrichtung
stammt von Dr . Arthur Ehitz . Die Inszenierung
Hot Max Liebl inne , die Titelrolle spielt Liane

Martiny .

Premier « : „ Deuk an mich ! " Pfingstsonntag, '
den 8. d. M. , findet die Erstaufführung der Spiel -
operette : „ Denk an mich ! " von Erwin Strau « ,
dem Sohn Oskar Strau « , statt . Da « Buch stammt
von Felix Basch. Inszenierung : Stadler , Dirigent :
Waigond . Erste Wiederholung Pfingstmontag , den
9. d. ' M- . .

Spiel plan b«s Reo « « Deutsche « Theaters .

Sonntag ( 149 - —2) , halb 8 Uhr : „ Dalibor " .

Montes ( 195 —3) , halb 8 Uhr : „ Panne um

Mitternacht " . Dienstag ( 196 —4) , halb 8 Uhr :
„ Dallbor " . Mittwoch ( 197 —1 ) , 7 Uhr abends :

„ Amnestie " . Donnerstag ( 198 —2 ) , 7 Uhr :
„ Waffenschmied " . Freitag ( 199 —3 ) , halb 8

Uhr : „ Frau von Format " . SamStag ( 200 —4 ) ,
7 Uhr : „ Othello " . Sonntag , halb 8 Uhr :
Premiere : „ R i ob e". Montag , halb 8 Uhr : „ D i e

Dreigroschenoper " .
Spielplan brr Kleinen Bühn « . Sonntag : „ Die

Sache , di « sich Liebe nennt ' ' . Montag :
„ Die Bekehrung des Ferdyz Piitora " .

Dienstag : „ Leinen aus Irland " . Mittwoch
( Bankbeamten 2) : „ Panne um Mitternacht " .

Donnerstag : „ Bekehrung des Ferdyz Pii -
tora " . Freitag : „ Sachertorte " . Samstag :
„ Die Sache , die sich Liebe nennt " . Sonn¬

tag : Premiere : „ Denk an mich ! " Montag :
„ Denk an mich ! "

BereinsnachrWen .
. Urania *.

Heute , halb ■11 Uhr : Kun st Wanderung :
„Lorettokirche und Schatzkammer " . Führung Architekt
Kletzl . Treffpunkt : vor der Kirche . Karten 3 und

4 Kronen .

Wran - Urania » Kino : „ Baron TrenckS
Liebesäbenteuer " . Einer der besten deutschen
Filme mit Glanzrollen sür Lil D a g o v e r , Petro -
vich , Henry Stuart . Dazu „ Makro ßjagd " ,
Kulturfilm au « dem ewigen Eise. Heute 3, halb 6
und 8' / « Uhr . Morgen , Montag , halb 6 und

8‘ A Uhr.

LUerstm .

„ Sii Volttiter unterwegs " .
Ein Buch von Ramsay MocDonold ! Nicht als

Buchgeschrieben , sondern in Form von Beiträgen
für Tageszeitungen und als Randbemerkungen zu

Augenblick - stimmungen und Tagesereignissen , und

Nunmehr zu einem Bande vereinigt . Aber darum

nicht minder interessant und lesenswert . MacDonald

erzählt darin von Ausflügen in der englischen Hei¬
mat , von Reisen in di « Ferne : nach dem Osten , nach

Italien , den griechischen Inseln , Konstantinopel ,
Georgien , Aegypten , Indien und Südafrika . Seine

Schilderungen sind frisch, lebhaft und geiswoll , und

man ist erfreut , den großen Parteiführer und

Staatsmann auch als feinen Raturbeobachter und

leidenschaftlichen Naturfreund kennen zu lernen .
Heber seine Wanderlust sagt Ramsay NlacDonald

golden « Wort « : „ Die Lust zu wandern schützt den

Menschen vor dem Tod seiner Seele , die er nur all »

zuloicht verliert bei dem eitlen Versuch , ihr Leden

etwa durch Beschränkung auf eine verderWch « , ele¬

gante Oberflächlichkeit und geistige Hohlheit zu er¬

halten , wie sie den Dtenschen eigen ist , denen falsche
Diamanten und eitler Tand da - Kostbarste . im

Leben bedeuten . Die Wanderlust öffnet di « Fenster
der frischen Luft und das Menschenherz dem Gesapg
der Bügel . " Neben diese Reiseerinnerungen enthält
da « Buch ( „ Ein Politiker unterwegs " ,
Ausflüge und Wanderungen . Montana - Berlag
A. - G. , Horw- Luzern , Stuttgart ) auch eine Anzahl
politischer Aufiätze über den Sozialismus während

HUolen :

Asch , Bratislava , Braunau , Brllno , Frei -
waldau , Friedek i. Sehl . , Gablonz a . N. .
Graslitz . Hohenelbe . JMgcrndorf , Karlsbad ,
Königinhof a . E. ,Marienbad , MAhr. - Oitrau ,
M. - Schönberg , Neutitschoin ,

'
OlmQtz ,

Proßnitz , Reichenberg . Hamburg , Saaz ;
TepHtz - Schönau , Trnntonav, ' Tropra ^ .

A « her Partei .
AugendbewegmtO .

Sazialistisch « Jugend , Prag . Montag ,

2. Juni , abends 8 Uhr , Monat - Versa

lung mit Referat de « Genossen Pauer über das

Thema : „ Was will der sozialistische
I u g. e n d v e r b a n d ? " — Alle erscheinen . —

Vorher , ab halb ,7 Uhr , AuSschußfitzung .
— Für DienStag entfällt ' , der Gruppen¬
abend ! Probe der Turner sür Eisenstein in der

Turnhalle !

Genoffen , leset und verbreitet die

Arbeitervreffe .
aMmMMaMMMmaBaaaaraMaaaB

Kleine Chronik .
u Baudelaire :

erntl « uv « atu .
- ( Aus den „ Blumen des Bösen " . )

Rasse Abel , reffe keck,
Gott gesegnet e « dem Frommen !

Rasse Kain , in Kot und Dreck

mußt elendiglich verkommen .

Raffe Abel , Opfer duftet ,
schmeichelnd Seraphs Gunst umwirbt ;

Raffe Kain im Dunkel schuftet ,
qualvoll in den Sielen stirbt .

Rasse Abel , dein Getreide

steht voll Pracht im weiten Rund ;

Raff « Kain , dein Eingeweide
hewlt vor Hunger wie ein Hund.

Raffe Abel , Gaumen , Kehle
labend ruhst am warmen Feuer ;

Raff « Kam , in frostiger Höhl «
hockst , vertiert «- Ungeheuer .

Raff « Mel , fruchtbar mehr ' dich !
Gold auch goKme Frucht gebiert ;

Rasse Kgin , Armseliger , wehr dich !

Habsucht deinen Leib umgiert .

Raff « Abel , wachs«, weide ,
friß die Erde ratzekahl !

. Raffe Kain , auf öder Heide

ringst du deine Todesqual .
(Ueberfetzt von Karl Neumann . )

SM * M ♦ WkWgk
Der Deutsch « Arbeiter - Schachbund gegen di «

Kommunisten . Der Arbeiter - Schachbund gibt fol¬

gende Beschlüsse bekannt : Der Bundcsauüschuß und

der Bundesvorstand kamen in gemeinsamer Sitzung
nach eingehender Prüfung der Lage im Bund

zu der Auffassung , daß alle bisher vom Bundes¬

vorstand gegen die Wühlereien der Oppo¬
sition getroffenen Maßnahmen im Jn >

tereffe des Bundes notwendig und richtig
waren . ES ist weiter ausführlich darüber verhan¬
delt worden , ob ein außerordciitlichcr Bundestag
notwendig ist , uni die Verhältnisse im Bund zu
klären , die durch die Treibereien der Opposition ent -

standen sind . Dieser Vorschlag wurde vom Bundes¬

vorstand abgelehnt , da der Bundesvorstand glaubt ,

daß die Klärung der in Magdeburg stattsindendcn
ordentliche Bundestag bringt . Der Bundesvorstand
und der BundeSauSschuß haben aber gemeinsam fol¬

gende Entschließung gefaßt : „ Der deutsche Arbei -

ter - Schachbund ist Mitglied der Zentralkommission .
Er ist ,an die . Beschlüsse der Z. K. gebunden . Die

sogenannte Opposition kämpft gegen die Beschlüsse
der J . K; , di «' sie nicht - anerkannt und stelln sich
damit außerhalb des Bundes . BundeSauSschuß und

Bundesvorstand erwarten von der Mitgliedschaft ,
daß sie die ExpansionSbesfrebungen der Opposition
zurückweist , und dem Bunde die Treue hält . Sie

richten diesen Appell besonders an alle Spieler und

Komponisten , auch diese müssen einsohcn , daß die

Opposition sie nur ködern will , um sie dann an

ihren Parteikarren zu spannen . Aus zum Kamps
für die wahre Einheit im Deutschen Arbeiter -

Schachbund ! "

WWmNfte - AsttisnseeWWMKvTttAU - blkUvM
Zentnldlnktifln Vr « S » . , HybenuU 36.

■ ■ ■ werke Rothau . • • « ■ ■ ■ ■ « Blweal « « aad Neudek ( BMiMe « l
dawerli Karlektttte der Ward - a. ■ NüenwerkeOe « . ( Scniet . i

ailel « « er ha « l « hare * :
C. T- Mnlti CS- , Prso IL, ttavllöltovo nätn . 3. C. T- MllM tk >- , WIH VI. , üuiupeudorferalraße 15.'

„ In den Tiefen von Paris . " Reportage von

Maryse Choisy . Elite - Verlag , Leipzig . Preis
Dlk . 8 . —, geb . Mk. 6 . —. Marys « Ehoisy ist «ine

schöne, «leganl « Pariser Journalistin , dl « unter
dem Titel „ un moi chcz l «S filleS " eine sensationel -
leS Buch geschrieben Hai . In der französischen Ori¬

ginalausgabe erreichte cs «ine Auflage von etlichen

Hunderttausend . DäS erregt natürlich den Verdacht ,

daß es um der Sensation willen geschrieben worden

ist, aber deut scheint doch nicht so zu sein . Das

Buch , da « in guter deutscher Uebersetzung unter
dem Titel „ In den Tiefen von Paris " erschienen

-ist, ist der Bericht über «in « Entdeckungsfahrt ins

. Reich der Prostitution . Also Reportage . Aber «ine

Reportage voll Geist , tiefem Verständnis für all «

menschlichen Dinge und stärkster Wahrheitsliebe .
Die Verfasserin mußte , nm . ihr « Studien machen zu
können, . in der NdaSk « einer Hausangestellten in

einem- ' „öffentlichen " Hause dienen , sie mußt « , um
da « Leben der AuSgestoßenen der Gesellschaft ken¬

nen zu lernen , sich den gefährlichsten Simationen

ouSsetzen , und als ihr mutiges Buch erschien , das

der kasernierten Prostitution den Krieg ansagtc ,
mußte sie die erdenklichsten „ Mißverständnisse " ihrer
Kritiker und der „besseren " Gesellschaft überhaupt
über sich ergehen lassen . Wer «S unbefangen ließt ,
wird ihm sittlichen Mut und reine Absichten zubil¬
ligen müssen . r.
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